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art werden könnte. 

In einer der letzten Sitzungen des Reichstages 
wurde bei der Etatsberathung zur Sprache gebracht, 
daß nach einer in Abſchrift vorliegenden Aufſtellung 
ein Offizier für eine dienſtliche Reiſe von Berlin nach 
Potsdam und zurück 43 Mark liquidirt habe. Dieſer 
Fall, ſo führt in einer beachtenswerthen Beſprechung 
die „Volkszeitung“ aus, iſt durchaus nicht vereinzelt. 
Auch jeder Miniſter, der eine Dienſtreiſe nach Pots⸗ 
dam zu machen hat, kann dieſelbe Summe in Rechnung 
ſtellen. Nach den für preußiſche Beamte geltenden 
Beſtimmungen hat ein aktiver Staatsminiſter für eine 
Dienſtreiſe nach Potsdam zu beanſpruchen: 


a. Tage gelder 30,00 Mk. 
b. Reiſekoſten für 27 Kilometer hin 
und 27 Kilometer zurück pro Kilo⸗ 
meter 13 Pf. . 


7.02 
C. für zweimaligen Ab⸗ 


und Zugang 6,00 „ 
43,02 Mk. 

Für einen Beamten vom Range des Oberpräſiden⸗ 
ten ermäßigen ſich dieſe Sätze um 6 Mk., da er nur 
24 Mk. Tagegelder zu beanſpruchen hat. Ein Re⸗ 
gierungspräſident erhält an Tagegeldern 18 Mk., für 
eine Reiſe von Potsdam nach Berlin und zurück aljo 
29,02 Mk., ein Regierungsrath, Baurath, Gymnaſial⸗ 
direktor 2c. an Tagegeldern 12 Mk., für eine Relſe 
zwiſchen Berlin und Potsdam hin und zurück demnach 
23,02 Mk. Die Tagegelder werden in voller Höhe 
ausgezahlt, ob die Reiſe elnen ganzen oder einen halben 
Tag oder noch weniger in Anſpruch genommen hat. 
Sie ſollen eigentlich nur dazu dienen, diejenigen Aus⸗ 
gaben zu erſetzen, die der Beamte, wenn er an jeinem 
amtlichen Wohnſitze bllebe, nicht zu leiſten hätte, und 
aus dieſer urſprünglichen Beſtimmung iſt auch die 
Anordnung noch übrig geblieben, daß, wenn eine 
Dienſtreiſe einen e ren ee 
der Tagegelderſatz von dem Verwaltungschef „ange⸗ 
meffen“ erhöht werden kann. In ge 2 
jene ursprüngliche Beſtimmung der Tagegelder be⸗ 
denklich in den Hintergrund getreten, inſofern als ſie 
in gleicher Höhe für alle Reiſen gewährt werden, 
ſelbſt für ſolche, die den Beamten in einen nur zwei 
Kilometer von ſeinem Wohnſitze entfernten Ort führen. 
Ein in Berlin wohnender Beamter, der z. B. dienſt⸗ 
lich in Frtedenau zu thun hat, darf für dieſe „Reiſe 
an Tagegeldern je nach ſeinem Range, 12, 18, 24 
oder 30 Mk. liquidiren. 

Die Reiſekoſten ſelbſt werden derart bemeſſen, daß 
die Hinreiſe und Rückreiſe beſonders ausgemeſſen 
werden. Die Entfernung des Potsdamer Bahnhofes 
in Berlin von dem Bahnhofe in Potsdam beträgt 
26,1 Kilometer. Da angefangene Kllometer als voll 
gerechnet werden, ſo gilt die Entfernung als 27 Kllo⸗ 
meter, Hin⸗ und Rückreiſe demnach als 54 Kilometer. 
Die Einführung der Retourbilletts wird bei der Be⸗ 
rechnung der Reiſekoſten ignorirt. Für eine Reiſe 
von Berlin nach Potzdam erhält jeder Beamte, der 
nicht zu den Subaltern⸗ und Unterbeamten zählt, eine 
Reiſekoſtenentſchädigung von 7 Mark 2 Pfennigen, 
während oft ein Retourbillett 1. Klaſſe in 
Schnellzügen nur etwa 320 Mk. koſtet und im 
Vorortverkehr die Reiſe in der zweiten Klaſſe 
kin und zurück für 1,50 Mk. gemacht werden kann. 
Lediglich an Reiſekoſten giebt der Staat dem Beamten 
als Entſchädigung mindeſtens mehr als das Doppelte, 
S e es 

Eine ſchlechte Handlung ift send P 
ute find wenig. rabiſch. 
serer 
Die Verſtaatlichung des Weibes. 

Ein Dlalog⸗Scherz von J. Mar. 
Nachdruck verboten. 

„Wie viel Mädchen haben Sie“, fragte ich auf 
einem Veteranenball während des verfloſſenen Carne⸗ 
vals einen alten Penſiontſten, der ſich ſeinerzeit zu 
den unglücklichſten Vätern zählte, weil ihn das Ge⸗ 
ſchick nur all zu reichlich mit weiblichen Nachkommen 
3 mein Freund, ſieben “. 

„Ah, da ſind Sie alſo heute ſiebenfacher Ball⸗ 


vater“. 
Mur fünffacher. Zweie find nämlich ſchon ver⸗ 
Nur fünf ß ich jagen, denn ſeitdem ſie 


eirathet. Leider mu 2 
Sante und Mütter ſind, kennen ſie 9 Kummer 
mir 


und Noth nicht aus. Da 
die en fünf. Die find zwar nicht 
jo hübſch, aber gute Anstellungen 1 fie: 
eine iſt beim Telephon, eine bei der De 10 85 a 
Telegraphen, eine beim Lehramt un e er 
Bahn als Comptoiriſtin. Dieſe Prachtmäde 0 ae 
alle Monat einen Haufen Geld nach Haule 18 Tauger 
ſtützen ihre unglücklichen Schweſtern und de 9 
nichts von einem Bruder.“ r 
„Was, einen Sohn haben Sie auch? 58070 
„Ja, nachträglich bekommen; macht uns vie = 8 
und das Allerdiimmite iſt, daß er ſtudirt. Wir ki —— 5 
ſo friedlich und ruhſam leben, wenn unſer Jüngſez 
ein Mädchen oder wenigſtens ein Lehrdub wär! 
ber nein, ſtudiren muß er, und im Gymnaſium u 
noch dazu. Wenn es eine Compoſition in der Schule 
glebt, iſt das ganze Haus aufgeregt, und während ich 
ler Gardedame bin, muß die Alte zu Hauſe mit dem 
tudenten Zeitwörter cujoniren!“ a 
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Elbing, Sonnabend 


zu bilden, 
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in der Regel aber faſt das Fünffache deſſen, was der 
Beamte verauslagt hat, oder vielmehr, er nimmt vom 
Beamten mit der einen Hand den Betrag des Billets 
und giebt ihm mit der anderen das Doppelte bis mehr⸗ 
als das Vierfache zurück. 

Neben den eigentlichen Reiſe⸗ oder Fuhrkoſten er“ 
hält der Beamte noch für jeden „Zu⸗ und Abgang, 
3 Mark. Dieſe Entſchädigung iſt vorgeſehen, damit 
dem Beamten durch Beförderung des Reiiſegepäcks 
durch Benutzung einer Droſchke ꝛc. zum Bahnhofe und 
dann vom Bahnhofe der Ankunftsſtation bis zum Orte 
ſelner Thätigkeit keine Koſten erwachſen. Dei einer 
größeren Reiſe mag eine Entſchädigung für „Bus 
und Abgang“ eine gewiſſe Berechtigung haben, 
ob im Zeitalter der Pferdebahnen ihre Höhe anzu⸗ 
fechten ſein mag, ſoll heute nicht unterſucht werden; 
für Reiſen von geringer Dauer, 3. B. für ſolche von 
Berlin nach Potsdam, dient die Entſchädigung für 
„Zu- und Abgang“ lediglich zur Bereicherung deſſen, 

ie empfängt. 
pr De 1 vorſtehend nur von den preußiſchen 
Staatsbeamten geſprochen; Alles, was dabei ausgeführt 
iſt, gilt auch für die Reichsbeamten und für Offiziere. 
Wie hoch die Summen ſiad, die als Tagegelder und 
Reiſekoſten jährlich an Beamte und Offiziere mehr 
ausgezahlt werden, als dieſe thatſächtich für ihre 
Dlenſtreiſen verausgaden, kann leider nicht genau be⸗ 
rechnet werden, zweifellos aber gehen ſie in die 
Millionen. Hier wäre ein Feld, auf dem Herr 
Miquel ſparen könnte! 


Politiſche Tagesſchau. 


j P Elbing, 30. März. 
„Die Gerüchte von einem nahe bevorſtehenden 
Rücktritt des Reichskanzlers Grafen Caprivi 
tauchen mit erneuter Hartnäckigkeit auf. Der „Hann. 


Cour.“ bringt aus Pommern von „bewährt 
IAjfigex zung lm Kenner 9e as ewährt zubeke 


wähnt haben. Graf Caprivi verfolge darnach den 
Plan, mit einem nahen Verwandten, der Kommandeur 
einer Kavalleriebrigade iſt und der ebenfalls ſeinen 
Abſchied zu nehmen beabſichtige, ſeinen Wohnſitz auf 
dem Lande zu nehmen. Mit dem Bau eines Land⸗ 
hauſes in Pommern, das kontraktmäßig bis zum 
September dieſes Jahres fertig ſein müſſe, jet bereits 
begonnen. Der Gewährsmann des „Hann. Cour.“ 
läßt ih wie alle klugen Propheten eine Hinterthür 
offen, indem er am Schluſſe ſeiner Mittheilung ſchreibt: 
„Daß Graf Caprivi abgeht, iſt jo gut wie gewiß, daß 
aber dieſer Schritt ſchon unmittelbar bevorſteht, iſt 
unwahrſchelnlich. Es iſt nur der einzige Vorbehalt 
zu machen, daß die Abſicht des Reichskanzlers durch 
den geradezu entgegengeſetzten Willen des Kaiſers ver⸗ 
eitelt werden kann.“ Nun muß der Prophet auf jeden 
Fall Recht behalten. Denn entweder geht der Reichskenzler 
ab, oder ſeine Abſicht iſt „durch den geradezu ent⸗ 
gegengeſetzten Willen des Kalſers vereitelt“ worden. 
Das Gerücht iſt anſcheinend dadurch entſtanden, daß 
irgendwo in Pommern ein Haus gebaut wird, das 
in Verbindung mit dem Grafen Caprivi gebracht 
worden iſt. Aber wesbalb ſoll ſich nicht Graf Caprivi 
in Pommern ein Haus bauen? Dieſe Landbäuſer 
mögen beſtimmt ſein, für ſpätere Zeiten einen Zufluchts⸗ 
ort für eine würdige Muße fern von den Geſchäften 

aber ſchwerlich wird der glückliche Beſitzer 


„Wenn ſich aber Ihre Töchter heute verlieben und 
die Auserwählten morgen um Ihren Segen bitten ..“ 


„Na, ſoll nur Einer kommen, dem werde ich meine 
Meinung ſagen! Uebrigens ſind die Mädchen zu 
geſcheidt, als daß ſie mir einen ſolchen Schmerz be⸗ 
reiten würden. Der Staat iſt ſchließlich doch der beſte 
Bräutigam, Gatte und Vater zugleich. Wenn es auf 
mich ankäme, thär ich überhaupt alle armen Frauen⸗ 
zimmer verſtaatlichen.“ 

„Wie würden Sie dies anſtellen?“ 


„Nun, das iſt ſehr einfach. Bis zum 14. Jahr 
beſuchen die Mädchen die Schule. Vor dem Austritte 
aus derſelben werden die Eltern gefragt, ob ſie ihr 
Kind dem Staate übergeben wollen, der es, den An⸗ 
lagen entſprechend, weiter ausbilden läßt. Die Talen⸗ 
tirten kommen ins Lyceum und von dort in die Fach⸗ 
ſchulen für die Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen, in die Handelsſchulen, Kindergärten und 
Lehrerinnenbildungsanſtalten, ja ſelbſtauf die Univerſität. 
Künſtleriſch veranlagte Staatstöchter erhalten thre 
Ausbildung in den verſchiedenen Kunſtſchulen, Akade⸗ 
mien, Conſervatorien, und Mädchen mit Geſchmack 
kommen in die Modeſalons und Ateliers der erſten 
Schneiderfirmen. Außerdem tt in je dem größeren 
Orte eine Haushaltungsſchule, in welcher die Mädchen 
kochen, nähen, ſtricken, flicken, ſcheuern und, mit einem 
Worte Ordnung lernen. Dieſe Schule muß jedes 
Mädchen durchmachen. Auf dem Lande können auch 
eigene Dienſtbotenſchulen errichtet werden, und zwar 
in Verbindung mit den landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalten. Hat ein Mädchen ſeine Prüfungen gut über⸗ 
ſtanden, jo kann es ſich ſelbſtändig machen, kann 
heirathen oder bekommt 
Staates oder beim Staate ſelbſt eine Anſtellung.“ 


„Wenn aber eine Staatsbeamtin heirathen will?“ 
„Dann leiſtet ſie Verzicht auf ihre Stellung, be⸗ 
kommt aber eine reſpectable Abfertigungsſumme als 


1 Heirathsgut mit.“ 


durch Vermittlung des In 
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31. März 1894. 


Zeitpunkte abhängig machen, an dem der Ruheſitz 
vollendet iſt. Es liegt auch gerade im Augenblick, 
nach dem Abſchluß des Handelsvertrags mit Rußland, 
nicht der geringſte Anlaß vor, an einen Rücktritt des 
Reichskanzlers zu denken. Die Feindſchaft, mit der 
Graf Caprivi von der kleinen aber mächtigen Partei 
bedacht wird, gereicht ihm zur Ehre. Die liberalen 
Parteien ſind zwar weit davon entfernt, in dem Grafen 
Caprivi das Ideal eines Reichskanzlers zu ſehen, 
aber unter den gegebenen Verhältniſſen müſſen ſie 
wünſchen, daß er die Laſt der Geſchäfte weiter trügt. 
Bei dieſer agrariſchen Hintertreppenpolitit iſt lediglich 
der Wunſch der Vater des Gedankens, ſonſt iſt ver⸗ 
muthlich an der Sache nichts. 

Zu den Stenergeſetzen wird dem „Hamb. 
Korreſp.“ offiziös geſchrieben, daß die Freunde der 
Tabak⸗ und Welnſteuervorlagen und der Finanzreform⸗ 
vorlage es für ſehr unerwüaſcht halten würden, wenn 
dieje Vorlagen noch in der gegenwärtigen Reichstags⸗ 
ſeſſion zur Verhandlung kommen ſollten. — Das 
glauben wir wohl. Man möchte die Sache in der 
Schwebe erhalten bis zur nächſten Reichstagsſeſſion in 
der Hoffnung: Interim aliquid fit. Aber die großen 
Kreiſe der Tabaksintereſſenten und Weinintereſſenten 
haben ein Recht darauf, endlich zur Ruhe zu kommen 
und den Willen der Reichstagsmehrheit kennen zu 
lernen. Weiterhin wird in der offiziöſen Notiz ange⸗ 
deutet, daß man die weitere Verhandlung der Er⸗ 
höhung der Börſenſteuer und des Lotterieſtempels ſo⸗ 
weit hinaus zu ſchleben beabſichtigt, als deren Er⸗ 
ledigung vor Pfiagſten zuläßt, weil man fürchtet, daß 
wenn dieſer zunächſt wichtigſte Gegenſtand erſt er⸗ 
ledigt iſt, die Aufgabe, den Reichstag in beſchluß⸗ 
fähigem Zuſtande zu erhalten, unlösbar wird. An⸗ 
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haltungen die Herſtellung der Republik in Belgien in 
das Programm der ſozlaliſtiſchen Arbeiterpartei auf⸗ 
genommen. Zu den weitern Beſchlüſſen dieſes Kon⸗ 
greſſes gehört die Zulaſſung von Wahlbündniſſen mit 
der radikalen Partei, von welcher der Genter So— 
ztaliſtenführer Anſeele ſagte, daß fie „doch über kurz 
oder lang vom Sozialismus verſchluckt werde,“ 
Forderung der geſetzlichen Einführung des imperativen 
Mandats für die Abgeordneten, mit Freiheit für den 
Wahlkörper ſeine Erwählten zurückzurufen, direkte 
Geſetzgebung durch das Volk mit Referendum, Er⸗ 
nennung der Bürgermeiſter durch das allgemeine 
Wahlrecht, Verſtaatlichung des geſammten Schulweſens, 
unentgeltlicher Unterricht, Schulzwang und Lehrfreiheit, 
und endlich eine Reihe von Erweiterungen des land⸗ 
wirthſchaftlichen Programms, inſonderheit Forderung 
eines Mindeſtlohnes für die Feldarbeiter, einer Ent⸗ 
ſchädigung für die Grundpächter, der Viehverſicherung 
durch die Provinz und Rückverſicherung durch den 
Staat, Jagdfretheit, Ankauf von Sämereien und land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen durch die Gemeinden, und 
endlich Umgeſtaltung des landwirthſchaftlichen Kredits. 
Das neue Belgiſche Miniſterium Wenn 
daſſelbe auch hinſichtlich der Wahlreformen die Politik 
der abgetretenen Miniſter fortsetzen wird, jo ſcheint 
doch in anderen Fragen eine andere Färbung nicht 
ausgeſchloſſen zu ſein. Eine kleine Nüance mehr nach 
der klerikalen Seite hin iſt nicht unwahrſcheinlich. 
Die ſchwierigſte Aufgabe wird dem neuen Juſttzminiſter 
Begerem zufallen, der dle Nachfolge des durch jeine 


geſetzgeberiſchen Leiſtungen ſich in beſonderer Weiſe 


hervorgethanen Vorgängers Le Senne anzutreten hat. 
Von dem neuen Finanzminiſter de Smet de Naeger 


ſcheinend werde beabſichtigt, das neue Börſenſteuer⸗iſt nur bekannt, daß er in volkswirthſchaftlichen Fragen 


geſetz ſchon am 1. Juli in Kraft treten zu laſſen. Die 
ſterere Bo TS TBB ell bieer Sede 
zunächſt von dem Zeitpunkt der dritten Berathun 
des Plenums über die Geſetzesvorlage abhängt. 

Das Staatsminiſterium hielt unter dem Vor⸗ 
ſitze des Grafen Eulenburg geſtern Mittag eine 
Sitzung ab. Wie verlautet, haben die vor Fertig⸗ 
ſtellung des Staatshaushaltsetats für 1894—95 ge⸗ 
leiſteten Ausgaben zur Berathung geſtanden. Nach 
Mittheilung von unterrichteter Seite ſollen übrigens 
dem preußiſchen Landtage, abgeſehen von der Vorlage 
wegen des Dortmund =» Rhein = Kanals, keine Geſetz⸗ 
entwürfe mehr zugehen, und hofft man, den Landtag 
bereits zu Pfingſten ſchließen zu können. 

Das proviſoriſche Handelsübereinkommen 
mit Spanien hat die Regierung bis zum 15. Mai 
verlängert. Als ſie die Vollmacht hierzu im Reichstag 
verlangte, glaubte ſie, wie offiziös geſchrieben wird, 
auf den baldigen Zuſammentritt der Cortes rechnen 
zu können. Darüber hat aber bis jetzt noch nichts 
verlautet, und bei den Regierungsverhältniſſen in 
Spanten iſt, wie es ſcheint, auf eine baldige Erledigung 
dieſer Angelegenheit nicht zu rechnen. Es wird aljo 
nichts übrig bleiben, als dem Bundesrath Vollmacht 
zu weiterer Verlängerung des Proviſoriums, das ja 
in allen weſentlichen Punkten dem Inhalt des Ver⸗ 
trages entſpricht, zu extheilen und eine Klärung der 
Verhältniſſe in Spanien abzuwarten. 

Der belgiſche Sozialiſtenkongreß, der während 


„Und was bekommen die armen Staatsbräute, die 
keine Anſtellung beſitzen?“ 

„Der Staat hat keine „armen“ Bräute, denn er 
ſtattet jede, die zum Traualtar hintritt, in gehöriger 
Weiſe aus und giebt ihr außerdem einen Ehepfennig 
mit, der aus der „Junggeſellenſteuer“ beſtritten wird, 
wie überhaupt alle Auslagen der Hochzeit: Trauung, 
Contract, Eheringe, Hochzeitsmahl, Ueberſiedlung 2c., 
von dieſer Steuer getragen werden.“ 

„Alſo die Einführung der Junggeſellenſteuer ginge 
mit der Verſtaatlichung des Weibes Hand in Hand?“ 

„Natürlich, dann ſind dieſe Menſchen doch auch zu 
etwas Anderem nütze als zum Vereinegründen und 
Leuteürgern. Wenn ſie ſchon ſelbſt nicht hetrathen, 
ſollen fie wenigſtens anderen das Joch der Ehe er⸗ 
leichtern. Uebrigens iſt die Junggeſellenſteuer nichts 
Neues mehr. In Rom war dieſeibe bereits unter 
Kaiſer Auguſtus eingeführt. Nach der Lex papia 
poppaea hatten nur Eheleute mit Kindern das volle 
Erbrecht beſeſſen, während ledige Mädchen mit zwanzig 
Jahren und Jünglinge mit fünfundzwanzig Jahren in 
ihrem Erbrecht ebenfalls beſchränkt waren. Bei all 
dieſen erbte der Staat mit. In Paris will man jetzt 
ebenfalls die Eheloſigkeit beſteuern; übrigens hat 
Frankreich bereits ein ähnliches Geſetz; wer dort 5 
Kinder beſitzt, iſt von +, wer 6 Kinder beſitzt, von 3 
der ſtaatlichen Steuern befreit. Ich mit meinen 8 
Kindern würde zum Beiſpiel in Frankreich keinen 
Heller Steuer zahlen.“ 

„Sie ſind gut unterrichtet.“ 5 

„Erlauben Sie mir, wenn man ſeit ſeiner Ver⸗ 
heirathung — und das iſt nun bald dreißig Jahre — 
die Frauenfrage ſtudirt, wird man doch etwas wiſſen. 
puncto Frauenemancipation kann ich noch mit 
anderen Ziffern dienen. Am weiteſten iſt man in 
dieſer Beztehung in Amerika. So ſind in den Ver⸗ 
einigten Staaten über fünftaujend weibliche Regierungs⸗ 
beamte. Außerdem giebt es — ich habe es in meinem 
Notizbuch aufgeſchriehen, hier leſen Sie ſelbſt: 110 


8 j 5 25 Kammex. v Henheideh dd. Alt 


gut unterrichtet und ein Gegner Dat Pauseölonkte 
Beide Miniſter find und MUND. die Leitung der 
als ſtreitbarer Kleri⸗ 
Nebenbei bemerkt, iſt ſeine Tochter in ein 


Er ſoll ſchutzzöllneriſch angehaucht 


kaler. 
Kloſter getreten. 
ſein. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 29. März. Im Reichsſchatzamt wird 
eine neue Abtheilung für Zollſachen eingerichtet werden. 
Als Direktor derſelben iſt Geh. Oberregierungsrath 
Rauſching auserſehen. 

Daß der Kaiſer auch in Abbazia Staats⸗ 
geſchäfte erledigt, geht daraus hervor, daß täglich mit 
dem Nachtſchnellzuge ein Courier von Berlin nach 
Abbazia mit den Poſtſachen ꝛc. abgeht. Solcher 
Couriere find Drei unterwegs. Die Rückkehr des 
Kaiſers dürfte kaum vor Ende April erfolgen. 

Der Kaiſer wird während der weſtpreußi⸗ 
ſchen Manöver vom 7.—12. September beim Grafen 
Dohna in Schloditten Quartier nehmen. Einige 
100 Herren des Gefolges werden dort ebenfalls ab⸗ 
ſteigen. - | 

— In Regierungskreiſen iſt man entſchloſſen, die 
Arbeiten des Reichstags noch vor Pfingſten zu 
beendigen. Die zweite Berathung der Tabak⸗ und 
Weinſteuſter im Reichstage ſei unwahrſcheinlich. Das 
Börſenſteuerreformgeſetz wird am 1. Juli in Kraft 


— 


weibliche / Advocaten, 165 Paſtorinnen, 320 Schrift⸗ 
ſtellerinnen, 580 Journaliſtinnen, 2061 Künſtlerinnen, 
2136 weibliche Architekten, 2438 Aerztinnen, 13,182 
Muſikerinnen, 21,071 Comptoirtſtinnen und 154,000 
Schullehrerinnen. — Was ſagen Sie dazu?“ 

„Nichts als was Dr. Edſon, einer der berühmteſten 
Aerzte Amerikas, dazu ſagte: daß die Frauenmanci⸗ 
pation in Amerika längſt den geſunden Boden ver⸗ 
laſſen hat, und daß das amerikaniſche Erziehungsſyſtem 
einer gründlichen Reform von männlicher Hand bedarf, 
ſoll das Volk auf ſeine frühere Stufe wieder gehoben 
werden. „Fahren die Amerikanerinnen auf dieſem 
unnatürlichen Wege fort,“ ſagte der berühmte Redner, 
„dann werden wir unſere Frauen unter den Töchtern 
anderer Nationen ſuchen müſſen, und die Mütter 
unſerer Kinder werden keine Eingeborenen ſein.“ 
Hoffentlich ſind die Amerikanerinnen klug genug, dieſen 
Wink nicht unbeachtet zu laſſen.“ 

„Nun, ich ſtelle mich mit meinen fünf ſtaatlichen 
Töchtern ganz auf Seite der Amerikanerinnen.“ 

„Wohin ſoll aber das führen, wenn alle Väter 
und Mädchen ſo ſprechen und auch danach handeln 
würden? Die Welt ſtürbe in drei Generationen aus.“ 

„Das macht nichts, dann ſtirbt auch die leidige 
Frauenfrage mit. Eine andere Löſung giebt es ohne⸗ 
hin nicht dafür.“ 

„Ich wüßte ſchon eine andere, eine viel einfachere 
Löſung der Frauenfrage, aber da müßten zwei Wunder 
geſchehen.“ 

„Und die wären?“ ) 

„Alle Menſchen kommen als Frauenzimmer zur 
Welt und mit dreißig Jahnen werden alle Frauen — 
Männer.“ 

„Was wäre damit gewonnen?“ 

„Erſtens gäb's keine Gymnaflaften, zweitens keine 
alten Weiber und drittens könnte kein Mann vor 
ſeinem dreißigſten Jahre heirathen. Die übrigen Vor⸗ 
the le dieſer Weltelnrichtung malen Sie ſich von ſelbſt 
aus.“ 


treten. Der Kampf um die Steuervorlagen dürfte 
demnach nächſten Winter beginnen. 

In der erſten April⸗Woche findet beim eng⸗ 
liſchen Botſchafter Sir Malet ein großes Diner 
ſtatt, zu welchem Reichskanzler Caprivi, die ſämmtlichen 
Staatsminiſter, die Vertreter der auswärtigen Mächte 
und andere hochgeſtellte Perſonen Einladungen er⸗ 
halten haben. 

— Die officiös angekündigte Abſicht des Finanz⸗ 
miniſters, im Etat für 1895—96 die Waſſer⸗ 
ſtraßen aus dem Etat der indirecten Steuern zu 
entfernen und ſie den betheiligten Reſſorts zu über⸗ 
weiſen, die dann auch für eine mäßige Verzinſung des 
Anlagekapltals zu ſorgen hätten, wird nicht verfehlen 
in den intereſſirten Kreiſen erhebliches Aufſehen her⸗ 
vorzurufen. Die Gebühren für die Benutzung der 
Kanäle würden in dieſem Falle eine nicht unbedeutende 
Erhöhung erfahren. Auf den Nordoſtſee⸗ und den 
Elbe⸗Trave⸗Kanal ſcheint dieſe Elnrichtung nicht aus⸗ 
gedehnt werden zu ſollen, ſondern nur auf die neue ren 
Kanalbauten, alſo in erſter Linie auf den Mittelland⸗ 


kanal, der allerdings eine ernſthafte Concurrenz für 


die Staatsbahnen bedeuten würde. 


Mo ft in Fäſſern und für getrocknete Mandeln 


ein Urſprungszeugniß aus einem in Deutſchland meiſt⸗ 
Lande erfordert wird, für alle übrigen 
ſolches Urſprungsatteſt aber nicht nöthig iſt. 

— Botſchafter Graf Schu waloff wird ſich 
Mitte April auf einige Zeit nach Petersburg begeben, 
um dortſelbſt die ruſſiſchen Oſtern (29. u. 30. April) 


begünſtigten 
Waaren ein 


zu verleben. 


den 


Regierung eine baldige Reform der Produktenbörſe. 


— Die Leitung der bekannten, 
gründeten, 


Abtheilungsführer v. Eltz übertragen worden. 


— Der freikonſervative Abg. im preußiſchen Landtag 
v. Kelch hat wegen ſeiner Beför⸗ 
derung zum Geh. Regierungsrath jein Mandat nieder⸗ 
wird ſich um dasſelbe jedoch wieder bewerben. 
Ein Telegramm aus Rom meldet uns Einzel⸗ 
heiten von der heute daſelbſt erfolgten Eröffnung des 

der das 
Crispl, das geſammte diplomatiſche Corps 
und etwa 8000 Perſonen im Teatro Conſtanzi bei⸗ 
wohnten. Der erſte der fremden Redner war Pro⸗ 
feſſor Virchow, der eine Anſprache italieniſch verlas. 
Zum Kongreß ſind über 6000 Theilnehmer, darunter 


Die „Coblenzer Volksz.“ 
meldet, der Auguſtinusverein der katholiſchen Redak⸗ 
teure Deutſchlands jet in ſeiner letzten Generalver⸗ 
ſammlung in Köln einſtimmig über die Frankfurter 
Rede des Reichstagsabgeordneten Dr. Lieber gegen 
die katholiſche Preſſe zur motivirten Tagesordnung 


(für Potsdam), 


gelegt, 


— 


mediziniſchen Kongreſſes, 


Königspaar, 


970 Deutſche, angemeldet. 
* Coblenz, 29. März. 


übergegangen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn 


Wien, 29. März. In der Nachmittagsſitzung des 
Delegirte 


die Währinger 7 

U eines Arbeiters, welcher 
arbeiter wegen Entlaſſung in den Steile ein⸗ 
Strike anſchließen. — Die Morgenblätter widmen ber 
Kaiſerbegegnung in Abbazia ſehr warme Betrachtungen, 
welche in der Betonung der unerſchütterlichen Feſtig⸗ 
keit des öſterreichiſch⸗deutſchen Verhältniſſes und der 
rein friedlichen Bedeutung des Dreibundes gipfeln, 
deſſen friedenerhaltender Charakter auch bei bisher 
mißtrauiſchen Elementen einer wachſenden Würdigung 


ſocialdemokratiſchen Parteitages, theilte der 


Jaeger mit, daß heute Abend 


treten, die übrigen G, wor 


begegne. 


Udine, 29. März. Der Sonderzug mit der Leiche 
Koſſuths traf heute Mittag 11 Uhr 21 Minuten hier 
ein und wurde von dem Präfecten, dem Deputirten 
Guardini, dem Senator Prampero, dem Bürgermeiſter, 
den Spitzen der Behörden und einer großen Anzahl 
Mitglieder von Vereinen, welche mit Fahnen erſchienen 
waren, empfangen. Seitens der Municipalität wurde 
ein prachtvoller Kranz überreicht. Der Bürgermeiſter, 
der Präſident des Veteranenvereins, der Deputirte 
Guardini hielten Anſprachen, auf welche der Sohn 

Um 3 Uhr erfolgte die Weiter⸗ 
Die Veteranen ſtellten die Ehren⸗ 


Koſſuths erwiderte. 
fahrt nach Peſt. 
wache. 

rankreich. 
Paris, 


J 
29. März. 


war. Die Polizei hatte die größte Mühe, die Ordnung 
wieder herzuſtellen, und mußte mehrere Verhaftungen 
vornehmen. — Die beiden Gruppen der Radikalen 
und Soztaltiten, welche im Pariſer Gemeinderath 
die 5 Majorität bilden, haben eine Commiſſion 
gewählt, in welcher die Partei der Rechten 
und die Republikaner nicht vertreten ſind. Dieſe 
Commiſſion ſoll Mittel und Wege finden, wie der 
Pariſer Gemeinderath gänzlich von der Pollzeipräfektur 
getrennt werden kann. 


Stockholm, 28 uk; "ee 

ockholm, ! ärz. Wie „Nya 
Allehanda“ meldet, wird der König | D 
Reiſe nach dem Süden antreten. Zunächſt wird der 
König den Rhein beſuchen und ſich ſodann nach der 
Riviera begeben, wo in Nizza ein kurzer Aufenthalt 
geplant iſt. Auf der Rückreiſe wird der König in 
Ems eine Badekur gebrauchen und Anfangs Juli in 
Schweden wieder eintreffen. Am 27. Juli wird der 
König der ſilbernen Hochzelt des Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin von Dänemark iu Kopenhagen bei⸗ 
wohnen. 


Aus aller Welt. 

Eine Engelmacherin. Aus Poſen, 29. März, 
wird uns gemeldet: Die hieſige Strafkammer ver⸗ 
urtheilte die Engelmacherin Arbeiterfrau Marianna 
Szymanska, welche ihr zur Pflege übergebene Kinder 
langſam verhungern und verkommen ließ, wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung eines ſolchen Kindes zu einjähriger 
Gefängnißſtrafe. In dem zur Verhandlung gelangten 
Falle hatte die Verurtheilte das Kind eines Dienſt⸗ 
mädchens verhungern laſſen. 

Ein erſchütterndes Unglück ereignete ſich in 
Lenzen (Bez. Köslin). In der dortigen Waſſermühle 
war der Riemen von dem großen Treibrade abgegan⸗ 
gen, der junge Müllergeſelle Radke wollte denſelben 
wieder auflegen, ohne daß er die Mühle zum Steben 
brachte; dabei glitt er aus und geriet mit einem 
Beine in die Räder der Mühle. Auf das klägliche 
Hilfegeſchrei eilten die anderen Gehilfen herbei, brachten 
die Mühle zum Stehen und befreiten ihren Kollegen. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß in Zukunft nur noch für Wein und 


Die „Kreuzzeitung“ fordert heute in 
einem kategoriſch gehaltenen Leitartikel der Abend⸗ 
ausgabe unter gleichzeitigem Hinweis auf den durch 
ruſſiſchen Handelsvertrag verſchuldeten Preisdruck 
des Getreides, der ſich jetzt fühlbar mache, von der 


von Wißmann be⸗ 
Station Langenburg am Nyaſſa, iſt dem 


? Geſtern fand im Cafs 
„Harcourt“ ein großer Studentenkrawall ſtatt, der 
durch eine im Cass anweſende Ballettänzerin veranlaßt 


Der herbeigerufene Arzt ordnete die Ueberführung 
des Verunglückten in das Krankenhaus an, wo der⸗ 
ſelbe nach kurzer Zeit verſtarb. Als der Vater des 
Verunglückten, ein Chauſſeeaufſeher, ein in ſehr guten 
Verhältniſſen ſtehender Mann, das Unglück ſeines 
Sohnes hörte, nahm er ſich die Sache ſo zu Herzen, 
daß er nach dem nahegelegenen See eilte, wo er ſich 
ertränkte. Der unglückliche Vater hinterläßt eine Frau 
mit zwei Kindern. 

Ein Revolverkampf im Bank- Comptoir. 
Aus San Francisco, 24. März berichtet man: Ein 
gewiſſer Borneman erſchten geſtern im Comptoir der 
Filiale der hieſigen Sparbank und überreichte dem 
Kaſſirer einen mit rother Tinte geſchriebenen Brlef, 
in welchem er Geld verlangte mit der Drohung, er 
würde im Weigerungsfalle die Bank in die Luft 
ſprengen. Der Kaſſirer weigerte ſich, dem Anſinnen 
Folge zu leiſten, und zog einen Revolver. Borneman 
that ein Gleiches und es folgte ein Kugelwechſel 
zwiſchen Borneman, dem Kaſſirer und den anderen 
Bankbeamten, die dem Kaſſirer zu Hilfe geeilt waren. 
Borneman's Schuß traf den Kaſſirer, der todt nieder⸗ 
ſtürzte. Borneman wurde nach hartnädigem Wider⸗ 
ſtande verhaftet. 3 

Ein myſteriöſer Vorfall hat den Pariſer 
„Cercle militaire“ in begreifliche Aufregung verſetzt. 
An einem der letzten Abende kehrte gegen 13 Uhr der 
Lieutenant Jules Borsa vom 212. Infanterie⸗Regt⸗ 
ment dort ein. Seine Kleidung war in Unordnung, 
und als er den Corridor paſſirte, hörte der Portier 
den Offizier in klagendem Tone die Worte ſprechen: 
„Sie haben mich vergiftet!“ Boréa hatte ſich kaum 
im Saale niedergelaſſen, als er von heftigem Unwohl⸗ 
ſein befallen wurde und trotz der ſoſortigen Helfe 
zweier Marine Aerzte zwei Stunden ſpäter verſtard. 
Nach der Meinung der Medielner war Bordı einem 
Herzſchlage erlegen. Der Polizei ⸗Comm ſſir jedoch 
verweigerte in Folge der von dem Portier gehörten 
Aeußerung des Verſtorbenen die Erlaubniß zur Be⸗ 
ſtattung, und fo wurde die Leiche behufs Section 
nach der Morgue übergeführt. Die Familie Borörs, 
die in Nizza anſäſſig iſt, wurde telegraphiſch von dem 
Vorfall in Kenntniß geſetzt. 

Ein Fall unerhörter Soldatenmißhandlung, 
der den Tod des Mißhandelten zur Folge hatte, wird 
aus Italien gemeldet. Die Vorgänge bei dieſer Miß⸗ 
handlung ſind ſo furchtbarer Art, daß der Fall zum 
Gegenſtand einer Interpellation in der italieniſchen 
Deputirtenkammer gemacht werden ſoll. Ort der Be⸗ 
gebenheit iſt Padua. Der Rekrut Evangeltſta beim 
dortigen Kavallerieregiment fühlte ſich am 20. d. M. 
krank. Seine Vorgeſetzten glaubten, die Krankmeldung 
dem Beſtreben, ſich den Reitübungen entziehen zu 
wollen, zuſchreiben zu müſſen, und zwangen ihn auf's 
Pferd. Dreimal fiel der Unglückliche wie ein Sack 
vom Pferde. Beim letzten Male ſchrie er: „Liebe 
Mutter, hilf mir, ich ſterbe!“ Aus den Fenſtern der 
an den Hof der Reitſchule ſtoßenden Häuſer beobachteten 
zahlreiche Perſonen den Vorgang, was die Unter⸗ 
offiziere veranlaßte, den Rekruten in den gedeckten 
Theil der Reitſchule zu ſtoßen. Hierbei blieb der 
Arme auf einem Mauerſtück liegen. Am nächſten 
Tage wiederholte ſich das Ganze in noch ärgerer 
Weſſe. Ein Fourier zwang den Rekruten Evangeliſta 
3 au befleigen. Er war ſchon En abs 

tät, als zwei hinzukommende Offiziere ihm zur 
Strafe die Hände binden ließen. In Men Zuſtande 
war der Mann aber erſt recht nicht im Stande, ſich 
Ju. alten N Hbidbzpankte, mach, rechts un d its f 
der Offiziere ihn mit der Reitpeitſche über Kopf und 
Schultern, bis nach einigen, unter fortwährenden 
Hieben forcirten Umritten, der Mann wiederum, dies⸗ 
mal zum letzten Male vom Pferde ſtürzte. „Mutter, 
liebe Mutter, hilf mir!“ rief er noch, dann blieb er 
regungslos liegen. Und nun ſollte das Scheußlichſte 
geſchehen. Die Offiziere, noch immer überzeugt, es 
mit Verſtellung zu thun zu haben, ſchlugen weiter mit 
der Reitpeitſche auf ihn los und kommandirten einige 
Soldaten, ihn aufs Neue aufs Pferd zu ſetzen. Das 
war allerdings unmöglich. Der Mann lag im Sterben. 
Der Fourier Antonio Naliati lief darauf, um Hilje 
zu holen, ins Zahlmeiſterbureau, und kehrte mit den 
beiden Zahlmeiſtern Candiani und Diodati zurück. 
Auf deren Frage, was geſchehen ſei, ſoll, nach der 
„Gazzettino“ von Venedig, einer der beiden Offiziere ge⸗ 
antwortet haben: „Ob, der Lazzarone und Faullenzer will 
nicht arbeiten. Ich werd' es ihm aber ſchon beibringen!“ 
Er ließ ein Pferd in die Nähe führen und durch 
einige Soldaten erſchrecken. in der Hoffnung, daß die 
Angſt vor den Huftritten den Geſtürzten wieder au 
die Beine bringen werde. Als aber ſelbſt mehrere 
Huftritte auf den Körper des Aermſten wirkungslos 
blieben, ließen die Offiziere 8 Kübel kalten Waſſers 
über ihn ausgießen. Alles Flehen und Jammern des 
Gemarterten konnte ſeine Peiniger nicht bewegen, von 
ihm abzulaſſen. Zuletzt ließen ſie ihn mit einem 
ſtarken Strick unter den Armen binden und durch den 
Soldaten Guadagnin den Fourier wiederholt in die 
Höhe ziehen und wieder niederfallen. Der ſo mit 
allen Regeln der Kunſt Gefolterte jammerte in herz⸗ 
zerreißen der Weiſe: „Herr Leutnant, ich bin ſchon 
todt, laſſen Sie mich doch, ich ſterbe ja ſchon!“ Aber 
erſt nach zwei Stunden, als der Gefolterte kaum 
noch ein Lebenszeichen von ſich gab, ließen die Offi⸗ 
tere von ihm ab. Zwei Mann packten ibn auf ihr 
Geheiß bei den Beinen und ſchleppten ihn über den 
Hof, fo daß fein Kopf auf das Steinpflaſter auſſchlug. 
Eine Frau aus der Nachbarſchaft, die ſich erbot, ein 
Kiſſen zu holen, wurde barſch zurückgewteſen, und 
dem Sterbenden ein Waſſerkübel unter den Kopf ge⸗ 
ſchoben. Nach weiteren 2 Stunden traf der Regi⸗ 
mentsarzt ein. Seine Hilfe aber war umſonſt. Um 
ein Uhr in derſelben Nacht ſtarb der Rekrut. Die 
Mailänder „Italia del Popolo“ erfährt, daß der 
Deputirte Zadeo bereits über dieſen Vorfall eine 
Interpellation an das Miniſterium gerichtet habe. 
Ueber die Wahrheit der grauenhaften Einzelheiten 
erſcheint ein Zweifel kaum möglich, da die Zeitungen 
die Ausſagen von zahlreichen Zeugen aus dem Civil⸗ 
und Militärſtande bringen. 

Von einer Kataſtrophe, welche an diejenige 
von Johastown erinnert, wurde am 14 März Abends 
das Thal des Indian Creek in Idaho heimgeſucht. 
Die Dämme eines großen, im obern Theil des Fluß⸗ 
laufes angelegten Behälters brachen, worauf die un⸗ 
geheuren Waſſermaſſen ſich auf die Ortſchaft Nampa 
ſtürzten, deren Bewohner meiſt zeitig genug die 
Flucht ergreifen konnten. Die ganze Ortſchaft it fünf 
bis zwanzig Fuß hoch überſchwemmt; gegen fünfzig 
Häuſer wurden zerſtört und auch den Eiſenbahnlinien 
beträchtlicher Schaden zugefügt. Wie hoch ſich der 
Verluſt an Menſchenleben beziffert, iſt noch unbekannt. 

Kleine Chronik. Ein furchtbarer Knall, der am 
Sonnabend in Reichenſtein und Umgegend hörbar 
wurde, rief überall die Befürchtung hervor, es ſei 
wiederum eine Pulvermühle in die Luft geflogen. 
Und leider iſt, was man befürchtet, auch eingetroffen. 


In Werk Nr. 4 iſt nach der „Frkſt.⸗Münſterb. Ztg.“ 
bis auf jetzt noch unaufgeklärte Weiſe eine Erplofon 
hervorgerufen worden, die das Werk gänzlich vers 
nichtet hat. Leider ſind der Exploſion zwei Menſchen 
zum Opfer gefallen, während ein dritter ſchwer ver⸗ 
letzt worden iſt. — Nach Unterſchlagung von 51,000 
Gulden iſt der Kaſſirer der Trieſter Kommerzialbank, 
Contento, flüchtig geworden. Er hatte aus den zum 
Tagesgebrauche beſtimmten Päckchen kleinerer Bank⸗ 
noten mit großer Geſchlcklichkeit einen Theil entnommen 
und denſelben durch ſorgfältig zugeſchnittene Papier⸗ 
ſtücke erſetzt, was bei den ſtarken Baarbeſtänden der 
Bank leicht ausführbar war; 25,000 Gulden ent⸗ 
wendete Contento während der letzten Kaſſen⸗Reviſion. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Hamburg, 29. März. Heute früh fand hierſelbſt 
das großartige Leichenbegängniß für Hans von 
Bülow ftatt. Die Leiche war in der St. Michaelis⸗ 
kirche aufgebahrt worden. Ueber 5000 Perſonen, 
darunter zahlreiche muſikaliſche Abordnungen aus 
Berlin, Hannover, Meiningen, Wien, Dresden c., 
hatten ſich eingefunden. Die Zahl der prachtvollen 
Kranzſpenden betrug gegen 200. Nach einer ergreifen⸗ 
den Trauerrede des Pfarrers Behrmann und nach 
Abſingung Bach'ſcher Choräle bewegte ſich der impo⸗ 
ſante Leichenzug nach dem Crematorium des Central⸗ 
friedhoſes, woſelbſt die Leiche Bülow's den Flammen 
übergeben wurde. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
§ Aus der Danziger Nehrung. 29. März. 
Den grauen Krähen geht man wirklich emſig zu Leibe, 
indem man deren Auftreten durch Erſchleßen oder 
Einfangen zu vermindern ſucht. Der Danziger Jagd⸗ 
und Wlldſchütz⸗ Verein bezahlt bekanntlich für im 
Regierungsbezirk Danzig erlegte bezw. gefangene 
Krähen in Sendungen von mindeſtens 10 Stück 
20 Pf. pro Stück. Beſonders im Frühjahr, wenn die 
Krähen für ihre Jungen futterſuchend umherirren, 
verurſachen ſie dem Landbewohner vielen Schaden, 
indem ſie die jungen Gänſe, Enten und Hühnerküch⸗ 
lein den Beſitzern faſt unter den Händen fortſchnappen 
und durch Auskratzungen der Saaten ꝛc. auch auf den 
Feldern Schaden anrichten. Zur Anlockung der Krähen 
in Schußweite hat Herr Förſter Sch. bier einen Uhu 
gekauft, dem ſich die Krähen feindlich gegenüber ſtellen. 
Es ſind auf dieſe Art und Weiſe bereits eine Menge 
Krähen eingefangen reſp. getödtet worden, ſodaß die⸗ 
ſelben bald bemerklich abnehmen dürften. 
(=] Krojanke, 29. März. Der hier 11 Jahre 
beſtehende Kriegerverein hat in den letzten 2 Jahren 
durch auerkennenswerthen Eifer mehrerer Mitglieder 
einen erfreulichen Aufſchtvung genommen. Die Mit⸗ 
gliederzahl hat ſich in gedachtem Zeitraume mehr als 
verdreifacht, ſo daß der Verein jetzt ca. 100 Mitglieder 
zählt. Auch die innere Thätigkeit des Vereins läßt 
erkennen, daß derſelbe immer mehr ſeine eigentliche 
Aufgabe erfaßt und deren Verwirklichung anſtrebt. 
Patriotiſche Feſte und auch ſonſtige Verſammlungen 
werden durch Reden ausgezeichnet, Wohlthätigkeits⸗ 
vorſtellungen werden gegeben und lehrreiche Vorträge, 
dem Zwecke des Vereins entſprechend, erwecken neues 
Intereſſ.. Neuerdings werden mehrere Mitglieder, 
behufs Pflege patriotiſcher Geſänge zu einem Geſang⸗ 
verein zuſammentreten. 

Berent, 28. März. Herr Aderbürger Wolter bat 
heute auf feinem Acker eine weitere Urne aufgefunden, 
Herr win wertiiuen Doch. 
legen dieſer heidniſchen Begräbnißſtätte Einhalt gethan, 
da der Herr Reglerungs⸗Präſident und der Herr 
Profeſſor Dr. Conventz in Danzig von dieſem Funde 
in Kenntniß geſetzt worden ſind. — Die hieſige 
Schmiedefachſchule entwickelt ſich ſehr gut. Mit 7 
Schülern wurde ſie eröffnet, und heute nehmen 17 
Schüler an dem Kurſus für den Hufbeſchlag Theil. 
Auch aus der Nachbarſtadt Schöneck betheiligen ſich 
2 Schmiedegeſellen am Unterricht. Der Nachtrag zum 
Innungs⸗Statut der Schmiede⸗Innung, wonach der 
Beſuch der Fachſchule für ſämmtliche Lehrlinge der 
Innungsmitglieder im letzten Lehrjahre zu einem 
obligatoriſchen gemacht wird, hat die Beſtätigung des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes erhalten. 

Labiau, 28. März. Ueber den Verſuch, einen 
Schatz zu heben, berichtet die „Kgb. Hat. Zeitung“: 
Unter der Landbevölkerung herrſcht noch vielſach der 
Glaube, daß die in den Brüchen erſcheinenden Irr⸗ 
lichter die Stelle auzeigen, wo der „Böſe“ ſeinen 
Schatz brenne, und daß nur der Menſch dieſen Schatz 


heben könne, der das Licht zu verlöſchen vermöge. 


Solch ein Irrlicht ſah kürzlich der Knecht des Be⸗ 
ſitzers G. in K. im Kreiſe Lablau in dem neuen 
Torfbruche leuchten. Niemandem, außer dem Dienſt⸗ 
mädchen, ſagte er, daß er den Schatz heben gehe, und 
ſo trat er denn, bewaffnet mit einem Spaten und 
einem langen Brett, den Weg zur „Geldbrennerei“ 
an. Vom Fenſter aus verfolgte Letzteres das Licht, 
das bald nach dem Weggange des Knechtes erloſch. 
Nun glaubte es feſt daran, daß es dem jungen Manne 
gelungen ſei, das Licht zu verlöſchen und den Schatz 
dem „Böſen“ zu rauben. Als aber Stunde auf 
Stunde verging und der Knecht nicht wiederkehrte, 
machte ſich das Mädchen auf den Weg nach dem 
Bruch, und bald vernahm es jämmerlſche Hilferufe 
und auf ſeine Antwort die Meldung, daß der Knecht 
bis zum Halſe im Moore ſtecke. Das Mädchen holte 
nun ſofort Hilfe. Mit großer Mühe rettete man den 
Knecht, doch iſt er feſt überzeugt, daß er nicht ver⸗ 
unglückt ſei, ſondern daß der „Teufel ihn verfolgt 
habe.“ 


Lokale Nachrichten. 
Elbing. 30. März. 

* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 31. März: Veränderlich, ſtark windig. 

* Die Frühlingszeichen mehren ſich; aus vielen 
Orten meldet man das Eintreffen der Störche, die 
Fröſche ſind aus ihrem Winterſchlaf erwacht und 
ſogar Schmetterlinge flattern ſchon fröhlich im Freien 
umher. 

Ueber die Geſchäftsverwaltung des Haupt⸗ 
vereins der deutſchen Lutherſtiftung für die 
Provinz Weſtpreußen liegt jetzt der Jahresbericht 
für 1893 vor, dem wir folgendes entnehmen: Die 
Einnahme betrug 8248,24 Mk, die Ausgabe 3278,12 
Mk. Von letzterer fielen an Unterſtützungen an un⸗ 
bemittelte Biarrer- und Lehrerkinder 2462 Mk. Zum 
Vorſtande gehören gegenwärtig folgende Herren: 
Reinhard, Konſiſtorialrath. Hevelke, Prediger, Göbel, 
Schulrath⸗Löbau, Hahn, Superintendent a. D., Stengel, 
Paſtor, Strelow, Superintendent⸗Lüben, Dr. Bonſtedt, 
Direktor⸗Jenkau, Kittler, Stadtrath⸗Thorn. Da die 
Lutherſtiftung den Zweck hat, die Erziehung der Kinder 
evangeliſcher Pfarrer und Lehrer, insbeſondere derer 
auf dem Lande, zu erleichtern, und hilfsbedürftige Eltern 
zu dieſem Zwecke nach Kräften zu unterſtützen, ſo iſt 


es unerklärlich, daß in unſerer Provinz noch ſo viele 
Lehrer dieſem Vereine ferne ſtehen, zumal der jährliche 
Beitrag nur zwei Mark b trägt. Vielleicht tragen 
dieſe Zeilen dazu bei, das Intereſſe der Lehrer wach⸗ 
zurufen. ö 

* Billigere Beförderung des Reiſegepäcks. 
Eine, wenn auch an ſich geringfügige, ſo doch immer⸗ 
hin dankenswerthe Einrichtung hat die Eiſenhahn⸗ 
verwaltung getroffen. Vom 1. April d. J. tritt eine 
Ermäßigung des Tarifs für Reiſegepäck ein. Bisher 
waren bekanntlich 25 Kilo Gepäck durchgängig für 
alle Wagenklaſſen frei, wenn man eine kürzere oder 
längere Strecke mit der Eiſenbahn fuhr. Dagegen 
wurde ein Uebergewicht von 1—6 Kilo für 10 Kilo 
berechnet und mußte danach bezahlt werden. Das 
wird nun vom 1. April anders: Es tritt eine Ab⸗ 
rundung in dem Sinne ein, daß ein Uebergewicht 
nur bis 5 Kilo zu berechnen geſtattet iſt. Ein Ge⸗ 
päckſtück z. B. von 27 Kilo koſtet nicht mehr 10, 
ſondern nur 5 Pf., ein ſolches von 36 Kilo nur 15 
Pf. anſtatt wie ſonſt 20 Pf. Die Gepäckabfertigungs⸗ 
ſtellen auf den Bahnhöfen ſind bereits in dieſem 
a worden. 

* Die Uebungsreiſe des großen General⸗ 
ſtabes wird ſich in dieſem Jahre in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen unter Leitung des Generalſtabschef 
Grafen Schlieffen bewegen. An derſelben nehmen die 
meiſten Offiziere des großen Generalſtabes ſowie 
einige höhere Intendanturbeamte Theil. Die Reiſe 
erfolgt zur eigenen Belehrung und Uebung und es 
find die allgemeinen geographiſchen und ſtrategiſchen 
Beziehungen zu erörtern. 

* Provinzial⸗Sängerfeſt. Geſtern Nachmittag 
hielt das Geſammt⸗Comitee füc das im Juli in Danzig 
zu felernde oſt⸗ und weſtpreußtſche Provinzlal⸗Sänger⸗ 
feft eine Sitzung ab, in welcher eine Reihe vorbe⸗ 
reitender Geſchäfte erledigt wurden. Der Garantie⸗ 
fonds für das Feſt beträgt bis jetzt etwas über 
55,000 M., man hofft, denſelben durch weitere Zeich⸗ 
nungen, um die noch eine Anzahl Bürger erſucht 
werden ſoll, aber auf gegen 100,000 M. zu bringen, 
um das Riſico auf möglichſt viele zu vertheilen und 
damit für die Zeichner zu erleichtern. Angemeldet 
ſind bis jetzt 1385 Sänger, ſo daß auf eine Be⸗ 
theiligung von 1500 zu rechnen iſt. Von den ca. 
100 dem oft: und weſtpreußiſchen Bunde an⸗ 
gehörenden Geſang⸗ Vereinen find in den An⸗ 
meldungen bis jetzt 55 vertreten, darunter die 10 
Danziger Bundesvereine mit 390 Sängern, aus 
Königsberg 5 Vereine, darunter die drei größten in 
corpore, mit 271 Sängern. Die Stimmenvertheilung 
iſt eine erfreulich gleichmäßige, da unter den bis⸗ 
herigen Anmeldungen die Bäſſe nur mit 29 Mann 
gegen die Tenöre überwiegen. Der Bau der Sänger⸗ 
halle im großen Garten der Schützengilde iſt von der 
Miniſterial⸗Inſtanz bereits genehmigt worden und es 
wird nur in Bezug auf die Gänge zwiſchen den Stitz⸗ 
reihen das Bauprojekt kleine Abänderungen erfahren 


dürfen. Das Empfangsbureau wird auf dem 
Rathhaus etablirt. Das Feſtprogramm iſt, wie 
folgt, in Ausſicht genommen: Am 14. Jult Em⸗ 


pfang auf dem Legethor⸗Bahnhof (die auf dem Hohen⸗ 
thor⸗Bahnhof eintreffenden Gäſte werden ver Bahn 
nach dem Vegethor⸗Bahnhof überführt.) Am 15. Juli 
Vormittags Generalprobe, Nachmittags Feſtzug von 
Lauggarten aus nach dem Schützenhauſe, daſelbſt 
erſtes Feſteoncert und darauf Commers. Am 16. 
Juli Vormittags Generalprobe, Nachmittags zweites 
Feſtroncert und Abends Feſteſſen. Am 17. Juli 
Damnteriahrt nach der Weſterplatte, von dort über 

ee nach Zoppot, dann per Bahn nach Ola und 
von dort nach Danzig, wo im Schützenhauſe die 
Schlußfeier ſtattfindet. 

* Für das zahnärztliche, pharmazeutiſche 
und thierärztliche Studium bat die preußiſche 
Regierung von den geplanten Prüfungsänderungen 
Abſtand genommen. Bekanntlich hatte Preußen beim 
Bundes rathe den Antrag geſtellt, die Anforderungen 
für Diejenigen, welche ſich dieſem Berufe widmen 
wollen, herabzumindern, daß u. a. das Zeugniß einer 
lateinloſen Oberrealſchule genügen ſollte, wenn der 
Betreffende nachweiſen würde, daß er im Lateiniſchen 
die Kenntniſſe eines Gymnaſialquartaners beſitzt. 
Gegen dieſen Antrag hatte ſich eine lebhafte Bewegung 
in den betreffenden Berufskreiſen erhoben. Jaſolge⸗ 
deſſen bat ſich die preußiſche Staatsregierung veranlaßt 
geſehen, den erwähnten Antrag zurückzuzleben. 

* Vacanzenliſte. Magiftrat in Kulmſee zum 
1. April 1894 ein Magiſtratsbote, 600 Mk. jährlich 
Gehalt. — Magiſtrat in Roſenberg zum 1. Juni 1894 
ein Poltzeiſergeant und Vollziehungsbeamter, 504 Mk. 
Gehalt jährlich und 72 Mk Wohnungsentſchädigung. 
— Magiſtrat in Schwetz ſofort ein Bureaugehilfe, 
720 Mk. Gehalt; ferner auch ſofort ein Kaſſengehilfe, 
jährlich 660 Mk. — Poſtamt Pr. Holland zum 
1. Juli 1894 ein Briefträger, 900 Mk. Gehalt und 
72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Maximalgehalt 1500 
Mk. — Ebene Schönfeld am oberländiſchen Kanal, 
königl. Waſſerbau⸗Inſpektion zu Zölp bei Maldeuten 
zum 1. April ein Vertreter des Maſchinenwärters 
800 Mt. jährlich nebit Dienſtwognung und 12 Ar 
77 Quadratmeter Gartenland; Maximalgehalt 1200 
Mk. — Magiſtrat in Colberg zum 1. April 1894 
ein Bureauaſſiſtent und Rechner, 1210 Mk. Gehalt, 
ſteigend von 5 zu 5 Jahren auf 1650 Mk., ferner 
ein Bote, 880 Mk., 75 Mk Kleidergelds, Max mal⸗ 
gehalt 1100 Mk. — Magiſtrat Bad Polzin ſofort ein 
Poltzeiſergeant, 750 Mk. Gehalt und 170 Mk. Wob⸗ 
nungsentſchädigung ſowie freie Dienſtkleidung. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Bromberg zwei Bahnwärter, 
700—900 Mk., dazu nach erfolgter Anſtellung freie 
Dienſtwohnung. — Poſtamt Vandsburg zum 1. Mai 
1894 zwei Landbriefträger, je 650 Mk. Gehalt und 
60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehal, 900 
Mark. — Amtsgericht Wolgaſt zum 15. April 1894 
ein Lohnſchreiber, 5—6 Pf. für die Schreibarbeit, 
was durchſchnittlich monatlich 90 Mk. ergiebt; der 
Lohnſatz kann bis auf 10 Pf. erböht werden. — Ge⸗ 
meindeſörſter zu Vertrich (Kr. Cochem), Baargehalt 
900 Mk., ſteigend bis 1200 Mk. — Gemeindeförſter 
in Lutzerath (Rr. Cochem). Gehilt wie vorſtehend. — 
Gemeindeförſter zu Bremm (Kr. Cochem), Baargebalt 
1100 Mark. — Jäger und Richnungs führer in 
Megow bei Pyritz. — Waldwärter zum 1. April er. 
Forſtverwaltung Bärwalde bei Uhyſt (Nr. Heyers⸗ 
werda). Verwaltungsſekretärſtelle beim Gemeindeamt 
in Norderney, Gehalt 1209 Mk. — Palkulatorftlle 
beim Magiſtrat in Schneidemühl, Gehalt 1350 bis 
1950 Mk. — Kreiskaſſengehilfenſtelle in Mansfeld, 
Gehalt 1200 — 1500 Mk. — Aſſiſtentenſtelle beim 
Landrathsamt in Domnau. — Civ'l Expedientenſtelle 
bei der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt 
in Poſen. — Directorſtelle bei der ſtädtiſchen Hafen 
und Lagerhaus⸗Verwaltung in Magde hurg. 
Architektenſtelle bei der Landes direction in Stettin. 
— ingenieur» oder Technikerſtelle beim Magiſtrat in 
Freiberg i. S. — Bautechnikerſtelle beim Stadtbau⸗ 
rath in Königsberg. — Ingenieurſtelle bel der Stadt⸗ 


— 


— 


baw&nfpeton II. in Magdeburg. — Zwei Regler⸗ 
. reihenzlen bei der kaiſ. Werft 
Remuneration 3600 —4500 Mk. — Eine Techniker⸗ 
und eine Bauaufſeherſtelle bei der Bauinſpection in 
Hannover. — Baumeiſter⸗ oder Architektenſtelle bei 
der Garniſon⸗Bauinſpection in Düſſeldorf. 
„Stadttheater. Morgen (Sonnabend) geht die 
erfolgreiche Schwank⸗Novität: „Der Herr Senator“ 
von Schönthan und Kadelburg als vorletzte Vorſtellung 
zum dritten Male in Scene. Mit dieſer Vorſtellung 
verlieren die noch ausſtehenden Bons ihre Gültigkeit; 
die für Sonntag geplante Abſchiedsvorſtellung findet 
außer Abonnement ſtatt. R 

* Mittel gegen Diphtheritis. Den Berichten 
auswärtiger Blätter zufolge ſoll der Entdecker des 
Diphtherſebazillus, Profeſſor Dr. Löffler in Greifs⸗ 
wald, auf Grund langjähriger Unterſuchungen ein 
Mittel gefunden haben, mit welchem er im Stande iſt, 
die Rachendiphtherie zu heilen. Das Mittel ſoll von 
ihm und dem Direktor der Poliklinik für Naſen⸗ und 
Halskrankheiten, Profeſſor Dr. Strübing, in einer 
großen Zahl von Fällen zur Anwendung gebracht 
worden ſein. Erwachſene ſowohl wie Kinder ſind, 
wie verlautet, damit ſtets mit vorzüglichem Erfolge 
behandelt worden. Nach ein⸗ bis zweitägiger Behand⸗ 
lung ſollen die bedrohlichen Allgemein⸗Erſcheinungen 
verſchwunden ſein, die Kranken ſollen ſich wohl⸗ 
befunden und die Membranbildungen ſich abgeſtoßen 

aben. - 
5 Falſche Fünfzigmarkſcheine ſind in den 
letzten Tagen in Berlin angehalten worden. Dieſelben 
ſind zwei Millimeter breiter als die echten und haben 
auch ſonſt noch allerlei Merkmale, an denen ſie er⸗ 
kannt werden können. Die rothen Buchſtaben laſſen 
ſich durch Befeuchten leicht abwiſchen. Der Druck 
iſt auf Seidenpapier hergeſtellt und dies mit anderem 
Papier zuſammengeklebt. 

» Jeder Gewerbetreibende iſt nach der Novelle 
zur Gewerbeordnung verpflichtet, ſeinen Schuldnern 
jährlich bis zum 1. April einen Auszug ihres Contos 
unaufgefordert zugehen zu laſſen, woran, da die 
Novelle bereits in Kraft getreten iſt, auch an dieſer 
Stelle erinnert ſei. Eine Ausnahme beſteht nur für 
Kaufleute bezüglich ihrer gegenſeitigen Forderungen. 

*Das ungehörige Kreditgewähren eines 
Schankwirths oder Kleinhändlers mit Branntwein 
und Spiritus beim Verabreichen von geiſtigen Ge⸗ 
tränken rechtfertigt nach einem kürzlich ergangenen 
Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts die Annahme 
eines zukünftigen Mißbrauchs des Gewerbes zur 
Förderung der Völlerei und ſomit die Klage auf 
Zurücknahme der Conzeſſion zum Schankwirthſchafts⸗ 
betriebe. Es iſt in dem Erkenntniß beſonders hervor⸗ 
gehoben, daß durch Stundung der Bezahlung dem 
Borgenden der Zugang und der Genuß von Spirt- 
tuoſen erleichtert wird und font Bedenken obwalten, 
daß dadurch 0 rn 3 und 
damit der Völlerei Vorſchub geleiſtet wird. 

* Kreistag für den Landkreis Elbing. Sn 
dem auf heute Vormittag 10 Uhr einberufenen Kreis⸗ 
tage für den Landkreis Elbing kamen 10 1 an 
Berathung und Beſchlußfaſſung. Anweſend ſin f 
Mitglieder. Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt 
der Vorſitzende Herr Landrath Etzdorf mit, daß aus 
Kreismitteln eine photographiſche Aufnahme des neuen 
Kreis hauſes hergeſtellt worden iſt und jedes Mitglied 
des Kreistages ein ſolches Bild erhalten wird. — Die 
Vorausbeſteuerung desjenigen fiskallſchen Beſitzthums, 
welches unter der Strombauverwaltung ſtehend vor 
Entſcheidung des Oberverwaltungerichts vom 28. Ok⸗ 
tober 1893 als zum Gemeindebezirk Zeyersnieder⸗ 
kampen gehörig angeſehen worden ift, zu den Koſten, 
welche durch den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſee in der Quertrifft (von der Chauſſee Elbing⸗ 
Tiegenhof bis zum Nogatdamm) ſieben Sabre lang 
entſtehen, wird, einftimmig angenommen. — Die bis⸗ 
herigen Vertrauensmänner für die bei den Amts⸗ 
gerichten Elbing und Tiegenhof zu bildenden Ausſchüſſe 
zur Auswahl der zu Geſchworenen und Schöffen geeig⸗ 
neten Perſonen pro 1894 werden einſtimmig wiederge⸗ 
wählt. — Die Rechnungen der Kreischauſſee⸗Baukaſſe pro 
1. April 1889 —90, 1890—91 und 1891—92 werden 
dechargirt. — Der Bericht über die Rechnung der 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe pro 1. April 1892—93 wird 
bis zur nächſten Sitzung des Kreistages zurückgeſtellt. 
— Die Rechnung der Kreischauſſeebaukaſſe pro 1. April 
1892—93 wird behufs Prüfung der Commiſſion zur 
Prüfung der Kreiskommunalkaſſe überwieſen. 
— Bei der Berathung des Etats der Kreischauſſee⸗ 
Baukaſſe pro 1. April 1894—95 gab der Umſtand, 
daß die Stadtverordneten ⸗Verſammlung in ihrer 
Sitzung vom 16. d. Mis. an den aufgeſtellten Aus⸗ 
gabe⸗Poſitlonen verſchledene Abſtriche gemacht tat, zu 
längeren Erörterungen Anlaß. 
verordneten⸗Verſammlung gemachten Abſtriche an den 
Ausgaben werden vom Kreistage verworfen, dagegen 
wird der Beſchluß, der Stadtverordneten-Verſammlung, 
dem Betriebsfonds anſtatt 11,400 Mk. die Summe don 
15,400 Mk. zu entnehmen, ſo daß ſich die vom Kreis 
und der Stadt auizubringenden Zuſchüſſe um die 
Differenz dieſer Summen vermindern, einſtimmig 
angenommen. Der Etat balancirt in Einnahmen 
und Ausgaben mit 103,500 Mk. und wird in 
dieſer Höhe einſtimmig genehmigt. — Bei der 
Berathung des Etats der Kreis⸗Communallaſſe 


— 


in Kiel, 


Die von der Stadt⸗ 


entſteht über eine Vorlage des Kreis Ausſchuſſes 
betr. die Einführung einer Gehaltsſkala für die Kreis⸗ 
beamten eine lebhafte Diskuſſion. Die Gehälter der 
Kreisbeamten ſetzten ſich bisher zuſammen aus einem 
feſten Gehalt und Demunerationen. Die Verſammlung 
erkennt die Nothwendigkeit, das bisherige Syſtem durch 
eine reine Alters⸗Skala, nach welcher das Höchſtgehalt 
nach 20jähriger Dienflzeit erreicht wird, zu erſetzen, 
im Prinzip an, worauf die Skala ſelbſt, durch welche die 
Gehälter der einzelnen Beamten nicht unbedeutend 
erhöht wird, nach den Vorſchlägen des Kreisausſchuſſes 
angenommen wird. Ferner entſteht eine längere 
Debatte über einen in den Etat eingeſtellten Poſten 
von 1500 Mk. als Beitrag zur Gründung einer An⸗ 
ſtalt zur beſſeren Verwerthung des Obſtes. Der⸗ 
ſelbe wird auf Antrag des Herrn Schwaan 
mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt. 
Sodann wird der Etat, der nunmehr in Einnahme 
und Ausgabe auf 158,300 Mk. feſtgeſetzt iſt, einſtimmig 
genehmigt. — Der Etat der Verwaltungskoſten der 
Kreisſparkaſſe pro 1894—95 wird ohne Einwände 
genehmigt. — Den 9. Punkt der Tagesordnung bildet 
ein Gegenſtand, der den Kreistag ſchon wiederholt 
beſchäftigte, nämlich der Ausbau des Weges von der 
Chauſſee Waldſchlößchen⸗Vogelſang ab, über Strauch⸗ 
mühle und Wittenfelde bis zu der Fuhr⸗ 
gaſſe im Stadtkreiſe Elbing als Pflaſterſtraße. 
Die Eingeſeſſenen derjenigen Kreistheile, welche durch 
die Chauſſeen Elbing⸗Tolkemit und Elbing⸗Trunz⸗ 
Neukirch Höhe mit der Stadt Elbing als dem Ver⸗ 
kehrsmittelpunkt des Kreiſes verbunden ſind, vermochten 
bisher ihren Perſonen⸗ und Güterverkehr mit dem 
biefigen Bahnhof und Viehhof nur auf großem Um 
wege durch die Stadt Elbing durchzuführen. Nach⸗ 
dem in Folge Errichtung des ſtädtiſchen Schlachthauſes 
die Schlachthausſtraße angelegt worden iſt, welche in 
unmittelbarer Nähe der Bahnſtation und des Vieh⸗ 
hofes von der Chauſſe Elbing⸗Pr. Holland ausgeht 
und auf geradem Wege in einem Punkte der 
Chauſſee Elbing⸗Mühlhauſen endigt, in deſſen Nähe 
auf der anderen Sette dieſer Chauſſee die Fuhrgaſſe 
beginnt, bedarf es nur noch einer angemeſſenen Her⸗ 
ſtellung der an die Fuhrgaſſe anſchlieſſenden, über 
Wittenſelde und Strauchmühle zur Elbing⸗Tolkemit⸗ 
Trunz⸗Neukircher Chauſſee führenden Weges, um den 
Eingeſeſſenen der oben bezeichneten Kreistheile die als 
dringend nothwendig bezeichnete und ſo oft gewünſchte 
direkte Verbindung mit dem Bahn⸗ und Vlehhofe 
zu ſchaffen. Der Weg ſoll als 5 Meter breite 
Pflaſterſtraße ausgebaut werden; die Länge deſſelben 
beträgt 1913 Mtr. Die Koſten des Weges als 
Pflaſterſtraße betragen anuſchlagsmäßig rund 4600 
Mk. Der Kreisausſchuß ſchlägt die Ausführung des 
Projekts vor unter der Vorausſetzung, daß 
die Provinz eine Prämie für den Bau der 
Straße in Höhe von mindeſtens 6 Mk. pro laufenden 
Meter bewilligt und daß denjenigen Ortiſchaften, 
welchen der Wegbau vorzugsweiſe zu Gute kommt, 
eine einmalige Vorſteuer zur Deckung der Koſten der⸗ 
ſelben in Höhe desjenigen Zuſchlags auferlegt werde, 
welcher auch für die Chauſſeeneubauten im Niede⸗ 
rungstheile des Kreiſes als voller Vorſteuerbetrag 
eines Jahres ſeſtgeſetzt worden iſt, das iſt in Höhe 
elnes Zuſchlags von 70 pCt. der vollen aufkommen⸗ 
den und fingirten Einkommen- und bel den höchſten 
Normalſteuerſätzen, der halben — beißiskus der vollen — 
aufkommenden und fingirten Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer und des vierten Theiles der Steuer vom ſtehen⸗ 
den Gewerbe einſchließlich der Betriebsſteuer. Die 
Vorſteuer würde ſich nach der Summe der in den 
betreffenden 46 Ortſchaften pro 1. April 1893—94 
aufkommenden Staatsſteuern auf 15,782.22 M., der 
Betrag der zu erwartenden Provinzialprämien auf 
14,478 M. belaufen, ſo daß der Kreis neben der Unter⸗ 
baltungspflicht noch 18,739,78 Mk. von den Baukoſten 
zu übernehmen hätte. Die Propoſitionen des Kreis⸗ 
ausſchuſſes in Betreff der Vorſteuer vermögen in dieſer 
Form die Zustimmung des Kreistages nicht zu erlangen, 
weshalb der Antrag abermals mit großer Majorttät 
abgelehnt wird. Der Kreisausſchuß ſoll erſucht 
werden, neue diesbezügliche Vorſchläge auszuarbeiten. 
— Der Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Kreiskommunalangelegenheiten pro 1. April 
1893—94, der als 10. und letzter Punkt auf der 
Tagesordnung ſteht, wird wie in früheren Jahren 
gedruckt und alsdann den Mitgliedern des Kreistags 
zugeſtellt werden. 

* Schöffengericht. Der hieſige Arbeiter Guſtav 
Lill wird wegen Bedrohung und Körperverletzung 
mittelſt Meſſer zu 6 Monaten und 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt und ſeine ſofortige Berhaftung beſchloſſen. 
— Der Schuhmachergeſelle Carl Guſtav Thara zu 
Lerchwalde mißhandelte am 19. Januar den Ver⸗ 
miether mit einer Kohlenſchaufel und am 23. Januar 
mittelſt eines Schuhmacherhammers vorſätzlich. Als 
Strafe wird auf 2 Monate und 1 Woche Geſängniß 
erkannt. — Der Glaſermeiſter Guſtav Fleiſ ch au er 
hat am 19. Januar im Lokal der Pollzei⸗Verwaltung 
die Beamten beleidigt. Sein Vergehen wird mit 
20 Mk. Geldſtrafe geahndet. — f 
Elbing nach Tolkemit mißhandelte der Matroſe 
Ferdinand Brunke aus Tolkemit am 15. Dezember 
einen anderen Arbeiter mit einem Steine. Das Gericht 
erkennt auf eine Geſetzſtrafe von 1 Woche Gefängniß 
zu einem Strafkammer Urtheil vom 22. März er. — 


Auf dem Wege von 28,75 Gd 


Der Händler Carl Fichtmann wird für überführt 


erachtet, am 12. Januar einen Vollziehungsbeamten 
beleidigt zu haben. Das Urtheil lautet auf 15 Mk. 
Geldſtrafe evtl. 3 Tage Gefängniß. 

„ Hühnerdiebſtahl. Einem auf dem Aeuß. 
Mühlendamm wohnhaften Eiſenbahnbeamten ſind in 
der verfloſſenen Nacht wiederum 3. Hühner aus einem 
verſchloſſenen Stall geſtohlen worden, welche der Dieb 
ſofort von Ort und Stelle geſchafft hat. 


Sport. 

Ueber einen intereſſanten Wettlauf zwiſchen 
Pferd und Fahrrad wird aus dem Kreiſe Kulm 
berichtet. Ausgeführt wurde der Wettlauf von dem 
Lieutenant Werner vom 2. Garde⸗Ulanenregiment in 
Berlin zu Pferde und dem Ulan Pötſch von demſelben 
Regiment per Fahrrad. Die Tour ging am 19. März 
ab Berlin nach Wichorſee, Kreis Kulm, und den Sieg 
trug das Fahrrad davon. Auf den erſten zwei 
Tagesmärſchen von je 15 Meilen hatte Lieutenant 
Werner einen Vorſprung von einer Stunde, den er 
jedoch bald einbüßte. Kurz vor Bromberg verendete 
ſein Pferd, was ihn nöthigte, den Reſt des Weges 
per Bahn zurückzulegen. Am Ziel des Wettlaufes 
traf er den Radfahrer wohlbehalten an. a 


Literatur. 

Grillparzers ſämmtliche Werke. Heraus⸗ 
gegeben von A. Sauer. Neue Lieferungs- Ausgabe. 
Erſcheint vollſtändig in 40 Lieferungen zu 40 Pf., 
alle 14 Tage eine Lieferung. Stuttgart, J. G. Cotta’jche 
Buchhandlung Nachfolger. Langſam, aber ſicher hat 
Grillparzer ſeinen Weg gemacht. Der Stein, den 
ehedem die literarhiſtoriſchen Bauleute verworfen 
hatten, iſt zum Eckſtein, und das Bewußtſein von 
ſeiner Bedeutung zum Gemeingut geworden. Nichts 
beweiſt die Thatſache ſchlagender als die Zahl der 
Auflagen feiner ſämmtlichen Werke: zwei Jahrzehnte 
nach des Dichters Tode iſt eine fünfte Auflage nöthig 
geworden. Seit der erſten, die von den berufenſten 
Händen veranſtaltet war, iſt die Verlagshandlung un⸗ 
abläſſig bemüht geweſen, Grillparzers Werken all die 
Sorgfalt angedeihen zu laſſen, durch welche die Cotta'ſchen 
Klaſſiker⸗Ausgaben ihren Weltruf erlangt haben. In 
der neuen Auflage iſt alles irgend Erreichbare aus 
des Dichters Nachlaß mit aufgenommen, der Text mit 
echter Philologentreue behandelt und angeordnet, durch 
vorzügliche Einleitungen dem Verſtändniß zu Hilfe 
gekommen, kurz äußere Vollſtändigkeit und innere 
Vollkommenheit erſtrebt — und das mit glücklichſtem 
Erfolg; dafür bürgt ſchon der Name des Heraus⸗ 
gebers, als erſten Grillparzer⸗Kenners der Gegenwart. 
Daß dieſe ſchöne, zwanzigbändige Ausgabe in 
Lieferungen zu ungemein billigem Preis ausgegeben 
wird, kommt ſicherlich den Wünſchen vieler entgegen. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

London, 30. März. „Daily News“ melden 
aus Petersburg: Trotz des ergangenen Dementis 
kann verſichert werden, daß eine Begegnung zwiſchen 
dem Zaren und dem Kaiſer von Deutſchland im 
September entweder in Stettin oder in Königsberg 
ſtattfinden werde. Der Zar beabſichtige dem 
Kaiſer perſönlich ſeinen Dank für den Abſchluß 
des Handelsvertrages auszusprechen. Auf Wunſch 
des Zaren ſoll der Reichskanzler Caprivi der Zu⸗ 
ſammenkunft beiwohnen. 8 

adrid, 29. März, Abends. Wie aus 

Santander gemeldet wird, ſoll das auf dem Schiffe 
„Machichaco“ noch befindliche Dynamit morgen 
Vormittag 11 Uhr zur Explosion gebracht werden. 
Die noch vorhandene Menge an Sprengſtoff ſoll 
weit größer ſein, als man bisher annahm. Die 
Aufregung unter der Bevölkerung iſt ungeheuer, 
da man wieder eine Kataſtrophe befürchtet. N 

Mailand, 29. März. Vor dem Gerichte in 
Turin hat heute der in ganz Italien großes Auf⸗ 
ſehen erregende Prozeß gegen den Oberarzt in der 
Turiner Augenklinik Prof. Giovanni Bono und 
gegen die Aſſiſtenzärzte Dr. Oscar Roggieri und 
Dr. Fadda begonnen, die beſchuldigt werden, 
minderjährige blinde Mädchen, die in die Klinik 
aufgenommen worden waren, verführt zu haben. 
Es ſind mehr als 200 Zeugen geladen. Die Ver⸗ 
Aa dae finden unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
N ſtatt- eher 


VBörſe und Handel. 
Spiritusmarkt. : 
Danzig, 29. März. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 48,50 Gd., pro März contingentirt 
28,50 Gd., pro März 28,50 Gd., pro März ⸗Auguſt 


1 ha pr 

Stettin, 29. März. Loco ohne Faß mit 50 AM 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 M er 
1107 28,80, pro April- Mai 29,20, pro Aug. - Sept. 


— — — 


u 


Telegraphiſche Dorzenberichte. 


Berlin, 30. März 2 Uhr 40 Min. 00. 
Börſe: pe Cours vom 29.3. 30.3. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,10 97,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9730 97,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,70 97,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,75 96,60 
Ruſſiſche Banknoten 220,10 219,70 
8 Banknoten 163,75 163,90 
Deutſche Reichsanleiggſhne 107,75 | 107,60 
4 pCt. preußiſche Conſolss 107,60 107,50 
4 pCt. Rumäniie 84,70 84,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 117 30 117,50 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 1 èuw n & nmel o 29.3. 30 13. 
ee ee | 140.00 140,00 
Maj ee 12088 140,50 
Roggen März 120,00 | 120,00 
I ar eh 124,20 | 122,50 
Tendenz: flaıt. 
Petroleum loco. 18,60 18,40 
Rüböl April⸗Mai 984 42,90 42,40 
Oktober rr 
Spiritus Mirz | 35,10 35 20 


enz, 30. März, — Uhr — Min. Mittags. 
j (Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß 
Loco contingentirt. 649% 0 A Brie 
Loco nicht contingentirt i 8 
do. do. do. . 209,25 „ 


Danzig, 29. März Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): gefragter. . 
Umſatz: 5) Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 131—134 
e beter RR IE, U eme 129 
Tranfit at und weiß 107 
„, hellbunt nn. 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 136,50 
Tranſit 5 115 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 132 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
ilünbiſcher e. MEmis 105 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 80 
Termin April⸗ Mae: 108,50 
Tranſit 5 RT BEE a 80 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 106 
haha große (660 — 700 ghgßꝓ . -» 130 
leine 625660 g) 115⁵ 
gelet inländiſcher 130 
rbſen, inländiſche 150 
7 EHE ee a F 90 
Rübſen, inländijche a 200 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ruhig. 12,55 
Zuckermarkt. 
Magdeburg, 29. März. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement —,—, neue 13,70. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 13,10. Kornzucker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 10,25. Ruhig. — Ge⸗ 
mahlene F mit Faß 26,25. Melis l mit Fa 


—.— Sti 


7 


CCC VTVTTTTTTTTTTTTTTTT 
Pfarrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. den vorz. 
Holländ. Tabak von B. Becker in Seeſen a. H. 
10 Pfd. loſe im Beutel heute noch 8 Mk. fco. 


Kritiſche Erſcheinungen! 

Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener⸗ 
gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
preſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 
ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mitrem Blick, ſtark unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, ver lebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebens⸗ 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Lich: 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
koſtenfrei die „Sanjana⸗Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
den Sekretair der Sanjaua⸗Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntage Quaſimodogeniti. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 9% 110 E Tietz. 
„2 a i 
u St. Warten. w che ar 


Vorm. 9% Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 

Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
8 Heil. e 

orm. 93 Uhr: Herr Pfarre Fe 

Neuſtädt. cb. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. . 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Während der Sommermonate beginnen 
die Gottesdienſte in der Heil. 3 Kön.⸗Kirche 
Vorm. um 93, Nachm. um 2 Uhr. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

. 95 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 

ecker. 
Norm. 94 Uhr: Beichte. x 

achm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 


Er? 


Reformirte Kirche. 
5 10 Uhr: Herr Prediger Dr. age | 
wald. 


Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 45 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Freitag, den 30. d. M., Abends 64 Uhr. 

Sonnabend (Sabb. Para), den 31. d. M., 
Morgens, Beginn 9 Uhr, Neumonds⸗ 
weihe und Predigt 9% Uhr. 


. SR Di 
PC 
„ Dankſagung. 
Für die vielſeitige, wohlthuende 


Theilnahme, welche mir bei der 
Beerdigung meiner lieben 


in reichem Maaße bezeigt worden 
iſt, ſpreche ich hiermit Allen, 
zugleich im Namen der anderen 
Hinterbliebenen meinen herzlichſten 
tiefgefühlten Dank aus. 

H. Baader. 


Herr Prediger Harder. 


Wilh. 


Gottesdienſt: 


x 


58 5 
Dantia 


Frau 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. März 1894. 

Geburten: Arb. Friedrich Wilh. 
Glaudien T. — Arb. Gottfried Böhnke 
T. — Fabrikarb. Auguſt Spieth S. — 
Maurergeſelle Aug. Pelz T. — Schuh⸗ 
macher Wilh. Rückbrodt T. 

Aufgebote: Schneidermeiſter Fried. 
chilling⸗Elbing mit 
Heinr. Guttmann⸗Liebwalde. — Schuh⸗ 
macher Franz Emil Spill-Marienburg 
mit Eliſ. Marie Sagurski⸗Elbing. 

Sterbefälle: Rentier Fried. Wilh. 
Knuht 71 J. — Schloſſer Aug. Doneit 
— Wittwe Helene 
Laupichler 81 J. — Arbeiter Julius 
Jodehl S. 9 M. — Fabrikarb. Franz 
Zimmermann S. 4 M. 


Lehr⸗Mädchen 


und 


Tabak⸗ Ripper 
werden angenommen. 


Loeser & Wolfi. 


mben ze. 


Geſchüft 


Eleon. 


A. 


ill geb. 


Näheres 


Nachmittags. 


Atelier 155 künſtliche Zähne, 


Louise Schendell, 
Innerer Mühlendamm Nr. 33. 


Suche für mein Colonialwaaren⸗ Eine Wohnung mit heizbarem Ka⸗ 
einen erfahrenen, tüchtigen 


Gehilfen. 


Eintritt kann ſofort erfolgen. 
Wiebe, 
Königsbergerſtraße 1. 
Große herrſchaftl. Wohnung 
im Neubau Jacobſtraße Nr. 5 
(neben dem Caſino) vom Okt. 
d. J., eventl. etwas früher, zu 
vermiethen. 8 Zimmer, Küche, 
Badezimmer, Garten u. ſ. w. 
Fleiſcherſtraße 
Nr. 11, I., 4 bis 5 Uhr 


u Stellenſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau, Dresden, Oſtra⸗Allee. 


binet zu vermiethen 
Kl. Wunderberg Sa. 


Wohn. v. 2 Zimm., hell. Kab., reich. 
Zub., Waſſerl., ſof. z. v. Danzigerſtr. 5/6. 


Stadt Theater 
SD ee 
Sonnabend, 8 Uhr: 
Vorletzte Vorſtellung. 

Zum dritten Male: 


Der Herr Senator. 


Lnſtſpiel⸗Novität 
von Schönthan und Kadelburg. 


Mit dieſer Vorſtellung verlieren die 
noch ausſtehenden Bons ihre Gültigkeit. 


Sonntag: Abſchiedsvorſtellung. 


| 


| Deren eine Alpenſage v. Baumbach. 


@ Schr ſchöne und groe 

| 3 IE erin oe 

7 ‚main e Heringe, 
Bernh. Janzen. 


Bekanntmachung. 

A. Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ug: daß die mündliche 
Meldung derjenigen Perſonen, welche während des bevorſtehenden Umzugstermines 

innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeden Polizeibezirk 

beſtimmten Tagen, bei dem hieſigen Einwohner⸗Meldeamte zu erfolgen hat und 

für die Zeit dieſer Meldung derjenige Polizei⸗Bezirk maßgebend iſt, nach welchem 


Bekanntmachung. 


Gemäß 8 49 des Statuts der Allg. 
abrikarbeiter⸗Orts⸗Krauken⸗ und 
terbekaſſe hierſelbſt laden wir die 

Vertreter der Arbeitnehmer, ſowie der 
Arbeitgeber zu einer 


BR Roichs- 


2 
2 
I 
ge", 
2 
5 
8 


Völlig nahtlose Hosen 


ſcherſtraße 16. 


des Schauſpielers 


Carl Bauermann. Patentirt in den bedeutendsten 


Industrieländern 


8 
2 
= 
7 a = i 
Cireus die zu meldende Perſon verzogen iſt. . 3 0 2 
ü i Es ſind anzubringen die Meldungen aus dem G — 188 5 
Blumenfeld & Goldkette. 1. Polizei⸗Bezirk am 6. W 7. April d. J. Heneralverfanemlung E 7 2 
Sonnabend, den 31. März, 2. 5 „d 10 „ u onntag, den 8. April er., — 2 
Abends 8 Uhr: 3. " er, e h Vormittags 11 Uhr, = S 
Große Vorſtellung. I ee, „13. 14., 16. in den ehemal. Stadtverordneten⸗ > S 
Sonntag, den 1. April: 8 " „ > „ 18. „ n Saal auf dem Alten Markt hierdurch 2 — 0 23 
Juwel große Borjtellungen. VV•˙V Be beben! Tagesorbnung⸗ 8 er 55 
achmittags 4 Uhr 3 an 9 . 7 eng " „ Belhlukfaffung 1 95 Abnahme der re SH 8 8 
10. 7 5 i. # 2. Mai * Wahl eines Vorſtandsmit liedes für den = ER 2 3 
Gewerbehaus. Die Schriftliche Meldung iſt zuläſſig. Zu derſelben müſſen aber die} verſtorbenen zweiten Vorſteher Pahl. S f 
Dienſtag, den 3. April 1894: | vorgeſchriebenen Formulare, welche vollſtändig auszufüllen ſind, verwendet werden. Elbing, den 28. März 1894. 2 2 ei. 
Großer m eu le inblihen Brieftah nicht ih bew in dem a Palizeigebänbes Der Vorſtand S n 
m | e efkaſten gelegt werden, ſondern find in zwei Exemplaren H r 21 S 
dramatiſcher Vortragsaben im Geſchäftszimmer des — Speibeamts dir Den wu agen Hans Schuppenhauer. Völlig nahllose losen „. Ss 
— 2 


während der Vormittagsſtunden abzugeben, anderenfalls die Meldung 
als nicht erfolgt angeſehen werden wird. 

a Die Meldung der von auswärts zugezogenen Perſonen, bei welcher 
die Abzugs⸗Atteſte, Militairpapiere, Geſindedienſtbücher ꝛc. vorzulegen find, kann 
während der Vormittagsſtunden an jedem Werktage mündlich, auch ſchriftlich an⸗ 
gebracht Zur d. 

ur Meldung iſt zunächſt jede ihre Wohnung reſp. ihren Wohnort 
wechſelnde Perſon ſelbſt, falls dieſe aber die Meldung unterlbzt, ſowohl deren 
früherer als deren ſpäterer Wohnungsgeber, Dienſtherr ꝛc. verpflichtet. 


| Zieglers 
Patent-Corsetts, D ———— 
vorzügliche Facons, elegant und Beſtellungen auf 


bequem ſitzend, in allen Weiten BER 
dee Ben ichfelder Cafelbutter 


[Strumpflängen und Strümpfe werden entgegengenommen bei Herrn 


aus diamantſchwarzem, waſchechtem 2 
Doppelgarn, beſte Qualitäten. A. Wiebe, 


exenlied von Wildenbruch. 
lüthen deutſchen Humors. 


Billets à 50 Pf. in den Cigarren⸗ 
geſchäften J. Neumann, F. Krause u. 
Weite. Kaſſenpr. 75 Pf. Anfang 8 Uhr. 


- Indem ſchließlich noch bemerkt wird, daß ſich im Hausflur des Polizei⸗ ER ee 
neral perl ammlın Bas ein Anjchlag befindet, aus welchen ersichtlich iſt, an welchen 2 55 ber Estremadura eee 
e 90 \ weiß been aa me vorgekommene Wohnungswechſel zu melden iſt, von M. H., weiß und couleurt. Mein Haus Paſſerſraße 7778 
m ge ˖ f f 8 
gemacht, daß die von hier verziehenden Perſonen ſich Sommer⸗Handſchuhe, 2 ee Sener ben [et 


zur Empfangnahme der Abzugs⸗Atteſte zunächſt zu der im Rathhauſe befindlichen 
Staatsſteuerkaſſe und demnächſt erſt zum ec. Melden zu begeben haben. 
Elbing, den 17. März 1894. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
gez. Elditt. 


7 Simon Zweig, 18 
° Cuchhandlung — Herren⸗Ausſtattungsgeſchäft. 


Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug⸗, Paletot⸗, Hoſen⸗ u. Weſten⸗Stoſſen. 
Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzeſter Zeit 

bei billigſter Preisnotirung .. 
Ai alva alo ale ale ale al al ale alꝰ aiv ale alꝰ al ale al ale ale aloe al lv ale · ale 


Augustin Riebe, 


No. 53, Alter Markt No. 53, 
empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in 


Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfénidewaaren. 

Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 
äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten. 


Fiſcherſtraßze 33, M. Ruddies, Fiſcherſtraße 33. 
Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial⸗ und Fabrik⸗Geſchäft für 
Tricotagen und Strickwaaren en gros & en detail. 
Permanent größtes Lager 
Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwolleu. — 

Dieſelben werden ſtets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. 1 =. 


Größtes Wollwaaren⸗Lager. N a 
— Betrieb mit Strickmaſchinen in größerer Anzahl und Handarbeit. 


Bl 

Hugo A 
ür di ühjahrs⸗ und Sommer ⸗Sai 1894 E 
Für 2 Ir biahe Lager von ae en 


Fuchen, Bucskins, Eheviots, Kammgarnen, Palelolſoſſen. 


Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben 
unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
2. kauft man in beſter nalität am billigſten bei 
ö : Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
——; Spezialität: Streichfertige Oelfarben. =—— 


F. G. Blaassen 
S. Brückſtraße 8. 
Leinen⸗, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 
Tricotagen⸗Handlung. 
. Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Adolf Bukau, Goldſchmied, 


Nr. 38, Junkerſtraße Nr. 38, 


empfiehlt ſein gut ſortirtes 


Ahren-, Gold-, Silber: und Alfenide⸗Waaren⸗Lager 


bei ſtreng reeller Bedienung zu billigſten Preiſen. 
Wertkſtätte für Reparaturen und Neuarbeiten. ME 


J. G. Jetzlaff 


Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 
Mm. 450,— ab. empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 
in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Facons. 
Prompte Bedienung. Billigste Preise. 


— Du mn 
I Kaiseröl eb 
| = Pig. Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit. 

empfiehlt Bernh. Janzen. 


gutſitzende, moderne Deſſins, 
außergewöhnlich preiswerth. 
Gehäkelte Spitzen, 
emdenpaſſen und Beinkleider⸗ 
auſätze, ſowie Häkelmuſter 
in großer Auswahl. 


Geschw. Martins. 


Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins für Landkreis 
Elbing 
Mittwoch, den 4. April, 


Vormittags 11 Uhr, 
im kleinen Saale des Hötel Rauch, 
wozu alle Mitglieder des Vereins hier⸗ 
durch ganz ergebenſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
1) Bericht über die Thätigkeit des Ver⸗ 
eins im Jahre 1893-94. 
2) Rechnungslegung und Decharge. 
Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen⸗ 


Vereins für Landkreis Elbing. 


Emilie Schmidt-Lenzen, 
Vorſitzende. 


Elbinger a 
Ichweineverſicherungs-Perein. 


Außerordentliche 
Generalverſammlung 


Montag, den 2. April 1894, 
4 Uhr Nachmittags. 
Tagesordnung: 
Feſtſetzung der Bureauſtunden für den 

Vorſitzenden und Kaſſirer. 
Abänderung der Statuten betreffend 

eines Nachtrags zu § 16 und 27. 
Vorſtandswahl. 

Die Mitglieder werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß ohne 
Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen 
in dieſer zweiten anberaumten Ver⸗ 
ſammlung verhandelt und beſchloſſen 
werden wird. Die Quittungsbücher find 
mitzubringen und auf Verlangen vor⸗ 
zuzeigen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Die Glaſerarbeiten an den ſtädti⸗ 
ſchen Gebäuden ſollen für die Jahre 
1894, 1895 und 1896 in dem am 


Mittwoch, den 4. April c., 


Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 15, 
anberaumten Termin an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgeboten werden. Die 
Gebote ſind nach Quadrat⸗Decimeter 
Glasfläche anzugeben und haben die 
Unternehmungsluſtigen in dieſem Ter⸗ 
min Proben des von ihnen zu verwen⸗ 
denden weißen und halbweißen Glaſes 
vorzulegen. 
Elbing, den 29. März 1894. 


Die Bau⸗Deputation 


—— — (—v— 
Saat⸗Kartoffeln 

Frühe weite Mai 

Blaue Lübbenauer 


38 Jahren ein Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
wird, will ich wegen vorgerückten Alters 
mit oder ohne Waarenlager verkaufen. 

Das Haus eignet ſich auch zu jedem 
anderen Geſchäft und werden die günſtigſt. 
l bewilligt. 


Elbing. M. Laudon. 


1 


N 


A O«jp«lnejs 


Täglich eingehende Neuheiten in 
Kleiderbeſätzen, Knöpfen, ſeidenen Garnirſtoffen, 


seid. Bändern, seid. Spitzen und Einsätzen, 
Mohairtressen, Bogenlitzen, Gimpen, Borden etc,, 


Metall: und Perlbeſätzen 


in reichhaltiger Auswahl, 
Nähmaterialien, Futterstoffe, Schweissblätter, überhaupt 


Auslagen und Zuthaten zur Schueiderei 
in nur beſten Qualitäten und billigſten Preiſen empfiehlt 


A. JIschdonat, Alter Markt 5556. 


1 
Wermkoe'sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häufel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pfllige, 
Erdschaufeln, Zubehörthelle etc. 
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer. 
Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu- 
maschinen empfiehlt 


Erich Müller. 


S Maschinengeschäft: Holländer Chaussee. 


«ie 


Gals ale ale O ae 


82 


s Pat.-N rmalpflug. 


ssarben- Handlung 


Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß ele. 
billigs t. 


Vollſtändiger Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 

Um meine Beſtände von Sommer: und Winter⸗Anzug⸗ und licher: 
zieher⸗Stoffen, ſowie Regenſchirme, ff. Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Reiſedecken fertigen Havelocks jo ſchuell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Adalbert Meyer, Alter Markt 48. 


Fernſprecher Nr. 67. 1 1 Fernſprecher Nr. 67. 
Abſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzcement- 
dächer zc., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
perſönlicher Leitung eines nch Dachdeckermeiſters. Beſichtigung von reparatur⸗ 

bedürftigen Dächern und Koſtenanſchläge werden nicht berechnet. 

Von Riesen, 
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachfil., 
Asphalt-, Baht 7 Holzeement⸗Fabrik, 
a 


nzig. 
NB. Bringe gleichen mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 
maſſe, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 
Kientheer ꝛc. in empfehlende Erinnerung. 


M. Dieckert, 


Eonfitüren-, Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik 
empfiehlt feine Fabrikate in reichſter Auswahl. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Unser Leinen- und Weiss waaren- Ausverkauf 
wegen Aufgabe dieser Artikel 

bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 


zu billigsten Preisen. 


Juwel — 
ſoweit der Vorrath reicht, billigſt in 
Neu Eichfelde b. Elbing. 


Kreuzsaltige 
Pinninos 
in solidester Eisen- 
construction mit 


geeignet für 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 


Der Hausfreund. 


Zange weden er „Mltpeefifgen Zeitung. 


Nr. 74. 


Elbing, den 31. März. 


1894. 


Um den Kopf! 


Kriminalroman von Georg Höcker. 
4) Nachdruck verboten 
Sie verſpürte gute Luft, im Verein mit 
Frau Schmidt ein erneutes Lamento anzu⸗ 
ftimmen, aber mit barſcher Stimme unterbrach 
fie Bock. 

„Wann gun 0 der angebliche Doktor 

ilſer ſortging?“ fragte ek. 
5 bleich zehn Uhr Abends war's, ich ſah 
zufällig auf die Uhr. 

„Hat ſonſt Jemand im Haus ihn kommen 
oder fortgehen ſehen 

„Ich, meinte Frau Schmidt vortretend. 
„Ich wollte gerade das Thor ſchließen, als er 
ſich an mir vorbei auf die Straße drückte.“ 
„Kennen Sie denn den Rechtsanwalt auch 
perſönlich?“ fragte Wachtel. 

„Nicht doch, aber er war ein junger Mann 
mit blondem Vollbart — er gehörte nicht ins 
Haus —“ 

„War's der?“ fragte der Unterſuchungs⸗ 
richter, in plötzlichem Entſchluß beiden Frauen 
das geöffnete Medaillon vorhaltend. 

Beide ſtießen einen Ausruf aus. 

„Der und kein anderer!“ bebarrten fie. 
„Das beſchwören wir gern!“ 

Die Mienen der Beamten waren tleſernſt 
geworden; ſie ſchauten ſich vielſagend an. 

„Flel Ihnen im Weſen des Rechtsanwalts 
irgend etwas auf?“ fragte der Unterſuchungs⸗ 
richter nach einer Pauſe die Vicewirttin. 

„Nicht daß ich wüßte,“ meinte dleſe achſel⸗ 
zuckend. „Mir lag der Schlaf ſchon in den 
Augen — ich ärgerte mich nur, daß er ſich ſo 
ungehobelt benahm.“ 

„Nahmen Ste vielleicht Blutſpuren an ſeinen 
Kleidern wahr?“ forſchte Bock wleder. 

„Nein,“ kopfſchüttelte Frau Schmidt. „So 
was hätte ich bemerkt, es war ja ziemlich hell 
im Hausflur.“ 

„Der Thäter hat ſchwerlich Blutſpuren da⸗ 
vongetragen,“ warf der Arzt mit gedämpfter 
Stimme ein. „Er vollführte, wie ich bereits 
erläuterte, den tödtlichen Schnitt vom Rücken 
des Opfers aus; der Blutſtrom ſchoß nach vorn 
und benetzte den Mörder nicht.“ 

„Dann muß der Sterbende aber doch die 
Kraft noch gehabt haben, den Namen jeined 
Mörders zu ſchreiben,“ meinte der Kommiſſar. 


„Das iſt ausgeſchloſſen!“ wider'prech der 
Arzt. „Der Tod trat auf der St lle ein.“ 

„Aber es iſt doch widerſinnig anzunehmen, 
daß der Schuldige ſeinen eigenen Namen mit 
dem Blute ſeines Opfers aufzeichnen und ſich 
dadurch ſelbſt an's Meſſer bringen wird!“ rief 
Wachtel erregt. 

Der Arzt zuckte die Achſeln. 

„Ich habe die Ehre, Herrn Wilſer zu kennen,“ 
ſagte er dann. „Er iſt ein Ehrenmann im 
ſchönſten Sinne des Wortes und ſicherlich 
keines Verbrechens fähig!“ 

Keiner der beiden Beamten gab ihm eine 
Antwort; dieſelben flüſterten eige Weile mit 
einander. 

Dann wendete ſich der Unterſuchungsrichter 
wleder an den Arzt. N 

„Mit welchem Inſtrument mag die That 
vollbracht worden fein?" 8 

„Jedenfalls mit einem haarſcharfen Raſir⸗ 
meſſer,“ entgegnete der Gefragte, ohne ſich einen 
Augenblick zu beſinnen. „Dafür ſpricht der 
glatte Wundrand.“ 

Der Kommiſſar machte ſich, auf einen Wink 
ſeines Vorgeſetzten, mit einigen Unterbeamten 
bereits daran, ſowohl das Zimmer, als eine an 
dieſes ſtoßende fenſterloſe Kammer, die ihren 
einzigen Zugang nur von der Stube hatte, ſorg⸗ 
ſam zu durchſuchen. 

Bock wendete ſich wieder an die Vice⸗ 
wirthin. 

„Berichten Sie mir etwas über die Lebens⸗ 
gewohnheiten des Verſtorbenen,“ ſagte er auf⸗ 
munternd. „Was für ein Mann war er. — 
geſellig oder lebte er zurückgezogen — empfing 
er viele Beſucher oder —“ 

„Nichts von alledem,“ entgegnete Frau 
Schmidt, an ihrer Schürze zupfend. „Er war 
ein braver Mann, daß muß man ihm nachſagen 
— ein pünktlicher Zahler — ſprechen mochte 
er nicht viel — er hielt ſich ganz allein in 
ſeiner Wohnſtube — ſein einziger Freund war 
ſein Hund, ein großer Neufundländer — ein 
ſchreckliches Thier, das einen am liebſten zerriß, 
wenn man ſeinen Herrn nur ſchief anblickte — 
ja, wo iſt denn der Huad geblieben?“ unter⸗ 
brach ſie ſich, die Hände zuſammenſchlagend. 
1 Hektor uns in die Wohnung gelaſſen 

at!“ 


„Hier liegt er!“ erſcholl aus der anſtoßen⸗ 
den Kammer die Stimme des Kommiſſars. 
Haſtig traten alle in das nur mit Tiſch, 


Waſchvorrichtung und Feldbett ausgeſtattete 
Nebengeloß, welches durch eine von Wachtel 
entzündete flackernde Kerze nothdürftig erhellt 
wurde. 

Ihre Blicke fielen auf einen vor dem Bette 
verendet auf dem Boden liegenden rieſigen 
Hund; der Arzt überzeugte ſich alsbald, daß 
das gewaltige Thier auf dieſelbe Weiſe und 
wahrſcheinlich auch mit demſelben Inſtrument 
um's Leben gebracht worden war, wie ſein un⸗ 
glücklicher Herr. 

„Aber das Raſirmeſſer fehlt — hler iſt ein 
leerer Meſſerbehälter“ — er deutete auf den 
Tiſch — „der Mörder hat die Waffe mit ſich 
genommen.“ 

„Haben ſie ſchon die Käſten und Schubladen 
unterſucht?“ frug der Unterſuchungsrichter. 
„Man muß doch einen Anhalt gewinnen.“ 

„Ich fürchte, wir haben bereits Gewißheit!“ 
brummte der Kommiſſar. „Aber ich durchſuchte 
Alles — der Thäter hat fein ſäuberlich ausge⸗ 
räumt — auch nicht das geringſte Schriftſtück 
iſt vorhanden — ſelbſt die Taſchen des Todten 
enthalten abſolut nichts Weſentliches, außer Uhr, 
Geldbeutel mit unbedeutendem Inhalt, Taſchen⸗ 
meſſer —“ 

„Der Verſtorbene pflegte alſo Niemand zu 
empfangen?“ forſchte Bock wieder. „Herr 
Rechtsanwalt Wilſer war geſtern beiſpielsweiſe 
ſein einziger Beſucher?“ 

Frau Schmidt dachte eine Weile nach; dann 
ſtutzte ſie. i 

„Halt, geſtern Nachmittag war der Mann 
ja wieder da,“ ſagte ſie. 

„Welcher Mann?“ frugen die Beamten zu⸗ 
gleich. 

„Ich kenne ihn nicht welter,“ meinte die 
Vicewirthin. „Er kam manchmal zu Herrn 
Wilſer — vielleicht dreißig Jahre war er alt, 
er ſchien mir ein beſſerer Arbeiter zu ſein — 
er that recht freundlich mit Herrn Wilſer, aber 
er kam nur ſelten — und dann blieb er nie 
lange.“ 

at ging er denn geſtern wieder ?“ frug 


Du, > 

Frau Schmidt zuckte die Achſeln. 

„Ich habe nicht aufgepaßt,“ ſagte fie. „Aber 
gegen Abend muß er ſchon fortgegangen ge⸗ 
weſen ſein, denn da kam Herr Wilſer auf einen 
Augenblick herunter — und der hätte Niemand 
allen in feiner Wohnung zurückgelͤſſen — da 
war er viel zu mißtrauiſch!“ 

Das Kommiſſars Blick war auf einen Haus⸗ 
ſchlüſſel gejallen, der neben der Eingangsthür 
hing. ! 2 

„Wiev'el Hausſchlüſſel beſaß Wilſer“, frug er 
leichth in. 

„Nur den einzigen dort,“ entgegnete die 
Vcewerthin. „Ride Partie im Hauſe hat nur 
einen Hausſchlüſſel.“ 

„Die Möglichkeit, daß etwa nach Thorſchluß 
noch Jemand geſtern Abend das Haus verlaſſen 
haben kann, liegt alſo nicht vor? “ forſchte der 
Kommiſſar von neuem. 


„Durchaus nicht!“ verneinte Frau Schmidt 
mit eifrigem Kopfſchütteln. „Ich habe ſelbſt 
geſchloſſen geſtern Abend — der Herr Polizei⸗ 
lieutenant hat übrigens ſchon im Haus herum⸗ 
gefragt — es iſt geſtern Niemand nach Zehn 
dom Haufe fortgegangen oder hat Jemanden, 
der nicht in's Haus gehört, herausgelaſſen.“ 

„Nur Doktor Wilſer ging an Ihnen vor⸗ 
über?“ frug Bock. 

„Nur der!“ 

Wieder beſprachen ſich die Beamten mit 
einander. 

„Mir will's nun einmal nicht in den Kopf, 
daß unſer Rechtsanwalt, dieſer fähigſte aller 
Juriſten unſerer Stadt. an ſich felbft zum Ver⸗ 


räther geworden ſein ſoll!“ brummte Wachtel. 


„Aber die Möglichkeit, daß ein Anderer die 
That vollbracht haben kann, erſcheint jetzt ſchon 
ausgeſchloſſen,“ warf der Unterſuchungsrichter in 
überlegenem Tone ein. 

Statt jeder Antwort eilte der Kommiſſar in 
die anſtoßende Kammer und leuchtete dieſe 
gründlich ab. 

„Sagen Sie einmal, Herr Doktor.“ rief er 
dann, iſt es möglich, daß ein wildfremder Menſch 
dieſe als beſonders bösartig geſchilderte Beſtie 
ohne hartnäckigen Kampf hat unſchädlich machen 
können?“ 

Der Arzt hatte ſich ihm beigeſellt. 

„Kein Gedanke,“ ſagte er. „Das Thier 
würde ſich gegen jeden Fremden bis zuletzt ver⸗ 
theidigt haben — aber es iſt verſchieden, ohne 
einen Laut von ſich zu geben — mit haar⸗ 
ſcharfem Meſſer iſt ihm die Gurgel durchſchnitten 
worden!“ 

„Das hat unmöglich ein Fremder thun 
können!“ rief der Kommiſſar. 

„Warum kann's der Herr nicht ſelbſt gethan 
haben ?“ meinte achſelzuckend Bock, der auf Die 
Schwelle der Kammerthür getreten war. „Mir 
erſcheint dieſe Vermuthung zwar ſelbſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, indeſſen — ſagen Sie,“ unterbrach er 
ſich, an den Arzt ſich wendend, „iſt denn ein 
Selbſtmord nicht möglich?“ 

„Ganz und gar ausgeſchloſſen!“ widerſprach 
der Kreisarzt. „Schon ein Late muß es beur⸗ 
theilen können, daß Niemand ſolch' gräßliche 
Verwundung ſich ſelbſt zufügen kann — ſolchen⸗ 
falls wäre die Schnittrichtung von oben nach 
unten und nicht umgekehrt“. f 

„Alſo wirklich ein brutaler, vollendeter 
Mord!“ murmelte Bock, die Stirn in finſtere 
Falten legend. 8 

Er promenirte mit über der Bruſt ver⸗ 
ſchränkten Armen einigemal im Zimmer auf 
und nieder; fopfihüttelnd blieb er dann vor 
der auf der Diele befindlichen Buchſtabenſpur 
ſtehen und betrachtete dieſelbe 5 a 

„Soviel Anhaltspunkte, 'obtel Räthſel!“ 
verſetzte er. „Es will auch mir nicht in den 
Kopf, daß dieſer ſcharfſinnige Juriſt ſich ſelbſt 
zur Anzeige gebracht haben ſollte — und doch 
— nach Lage der Sache —“ 

Er brach achſelzuckend ab. 


„Unſere Pflicht hier iſt erfüllt — der Herr 
Polizeilieutenant wird die Wohnung verſiegeln 
und für Ueberführung der Leiche ſorgen. 
Sie“, fügte er zu den beiden Frauen hinzu, 
„finden ſich heute Nachmittag 4 Uhr in meinem 
Amtszimmer ein, um Ihre Ausſagen zu Proto⸗ 
koll zu geben — und nun voran!“ ſchloß er, 
die Hand auf den Arm des Kommiſſars legend. 

Wir haben keinen Augenblick zu verlieren. 
Sie begleiten mich zum Rechtsanwalt Wilſer — 
ich bin begierig, was dieſer Herr zu unſeren 
Entdeckungen zu ſagen hat — 

„Ich fürchte, unſer Gang dorthin endigt 
mit einer Verhaftung!“ bemerkte der Kom⸗ 
miſſar leiſe, während er unmuthig mit den 


Achſeln zuckte. 
e (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— unerhörte Ergebniſſe liefert der 
„Oſtdeutſchen RundſchauB“ zufolge der 
ſtatiſtiſche Ausweis über die Sonntags⸗ 
jägerei in Böhmen. Danach wurden im 
Jahre 1893 in 12,348 Gemeinden von 
Sonntagsjägern durchſchnittlich das Jahr 
1000 Schüſſe abgegeben, durch die getödtet 
wurden: 13 Greiſinnen, 27 Männer, 7 
Burſchen und 3 Männer! 3014 Menſchen 
(meiſt Treiber) wurden angeſchoſſen! Außer ⸗ 
dem erlegten die Sonntagsjäger: 3 Ochſen, 
12 Kühe, 132 Kälber, 275 Ziegen, 59 
Widder, 72 Schafe, 1 Schöps, 3671 Jagd⸗ 
und 11,419 andere Hunde, 8762 Katzen, 
18 Rehböcke, 455 Rehe, 149 Haſen, 322 
Rebhühner, 26 Faſanen, 844 Sperlinge, 2 
Pferde. An Entſchädigungen haben die 
Sonntagsjäger gezahlt: 413,590 Fl., an 
Schmerzensgeld 633,093 Fl., Aerzten und 
Advokaten 172,000 Fl. An Strafe haben 
ſie für ihre Geſchicklichkeit abgeſeſſen 74,088 
Stunden. Für einen angeſchoſſenen und 
getödteten Menſchen entfällt rund ein Tag 
„Strafe“! Dieſe Ziffern, wenn ſie wirklich 
wahr ſind, ſprechen zur Genüge. Die Er⸗ 
ſchoſſenen und Angeſchoſſenen find arme 
Teufel, die für einige Kreuzer ihre Haut zu 
Markte tragen, die Schützen vielfach geborene 
Tagediebe. 

— Unmenſchliche Pflegeeltern. Aus 
Paris berichtet man folgende haarſträubende 
Geſchichte: Vor zwölf Jahren nahmen der 
Kaufmann Brehaut und ſeine Frau zwei 
Findelkinder, die Mulattin Marie Sicamoiſe 
und die Franzöſin Joſephine Kloß, zu ſich, 
angeblich um ſie aufzuziehen und ſpäter als 
Dienſtmädchen zu verwenden. Seit damals 
blieben die beiden Mädchen in einem dunklen 
Zimmer eingeſchloſſen, mußten auf dem 


Fußboden ſchlafen, wurden fürchterlich 
mißhandelt und mit ekelhaften Speiſereſten 
nur nothdürftig genährt. Die Entdeckung 
dieſer Grauſamkeiten wurde durch mehrere 
im Nebenhauſe arbeitende Maurer 
herbeigeführt. Die Männer hörten ein 
Wimmern, durchbrachen die Mauer und fan⸗ 
den die unglücklichen Geſchöpfe, in elende 
Lumpen gehüllt, ſchmutzſtarrend und zu Ske⸗ 
letten abgemagert. Während der zwölf⸗ 
jährigen Gefangenſchaft durften ſich die 
Mädchen nicht ein einziges Mal waſchen. 
Marie Sicamoiſe dürfte mit dem Leben da⸗ 
vonkommen, doch der Zuſtand ihrer Leidens⸗ 
genoſſin iſt hoffnungslos. Das Ehepaar 
Brehaut, welches verhaftet wurde, giebt unge⸗ 
nügende Aufklärungen über die Motive 
ſeiner Handlungsweiſe. 

Unterſuchung der eiſernen 
Brücken. Der unheilvolle Zuſammenbruch 
der Mönchenſteiner Eiſenbahnbrücke am 
14. Juni 1891 unter der Laſt eines von 
zwei Locomotiven gezogenen Perſonenzuges 
rief nicht nur in weiteren Kreiſen des 
Publikums, ſondern auch bei den Technikern 
ein Mißtrauen gegen die Eiſenbrücken im 
allgemeinen hervor, über deſſen Berechtigung 
die Meinungen weit auseinander gingen. 
Ohne hierauf näher einzugehen, wollen wir 
nur hervorheben, daß man es bei dieſer 
Mißtrauensäußerung nicht hat bewenden 
laſſen, es haben vielmehr Wiſſenſchaft und 
Praxis mit anerkennenswerthem Eifer die 
Unterſuchung dieſer Frage in die Hand ge⸗ 
nommen. Deutſchland beſitzt bereits über 
11,000 eiſerne Brücken, deren Zahl bei dem 
Wachſen unſeres Verkehrsweſers beſtändig 
ſteigt. Die außerordentliche Wichtigkeit dieſer 
Angelegenheit einerſeits für die Eiſeninduſtrie 
und die Brückenbautechnik, andererſeits für 
das Vertrauen unſerer Verkehrseinrichtungen 
iſt daraus leicht erklärlich. Es haben ſeit⸗ 
dem die umfaſſendſten Unterſuchungen über 
die geeignetſten Eiſenſorten für den Brücken⸗ 
bau ſtattgefunden, wobei es ſich in erſter 
Linie um das Flußeiſen handelte, da auf 
die Maſſenherſtellung des ungeheuren Bedarfs 
an Werkſtoff für dieſen Zweck Rückſicht 
genommen werden mußte. Es ſind denn 
auch von den Behörden und Technikern der 
Eiſeninduſtrie gewiſſe Feſtſetzungen hierüber 
vereinbart worden. Nicht minder wichtig 
aber iſt die Frage über die Haltbarkeit 
der vorhandenen Eiſenbrücken und wie ſich 
das Nachlaſſen ihrer Tragfähigkeit als An⸗ 
zeichen eines ſich einleitenden, früher oder 
ſpäter zu erwartenden Zuſammenbruchs nach⸗ 
weiſen und feſtſtellen läßt. Die Behörden 


haben regelmäßige Uuterſuchungen der Brücken 
angeordnet, wobei verſchiedene Inſtrumente 
benutzt werden. Neuerdings hat nun, wie 
„Dünglers polytechniſches Journal“ mittheilt, 
der Ingenieur Lotz in Gießen die Meſſungen 
bei Brückenunterſuchungen auf photographifchem 
Wege ausgeführt. Er iſt der Anſicht, daß 
die Anwendung dieſes Verfahrens bei den 
meiſten Brücken keine Schwierigkeit machen 
wird. Zuerſt wird die Brücke oder ein 
Theil derſelben in unbelaſtetem Zuſtande 
möglichſt groß und dann von demſelben 
Standpunkte nach aufgebrachter Belaſtung 
aufgenommen. Aus den hergeſtellten Ver⸗ 
größerungen dieſer Aufnahmen können dann 
unter Berückſichtigung des Maßſtabverhältniſſes 
die Veränderungen der einzelnen Brücken⸗ 
glieder mit hinreichender Genauigkeit ermittelt 
werden. f 

— Das Hähnle im Korbe. Ein 
Bauersmann geht mit ſeiner Ehehälfte und 
ſeinem zwölfjährigen Söhnchen zur benach⸗ 
barten Stadt, um den Jahrmarkt zu beſuchen. 
Als der Heimweg angetreten werden ſoll, 
äußert die Frau den Wunſch, einmal auf der 
Eiſenbahn nach Hauſe zu fahren; der Mann 
iſt damit zwar einverſtanden, nur möchte er 
gern das Fahrgeld für ſeinen Sprößling 
ſparen. „Ich weiß Rath,“ meint die ſchlaue 
Bäuerlin, zu dem Söhnchen gewandt, 
„krauchſt in den Korb 'nein.“ Geſagt, 
gethan! An einer geeigneten Stelle kriecht 
der kleine Jürgen in einen großen ovalen 
Reiſekorb, den der Bauer auf dem Markte, 
allerdings für andere Zwecke, gekauft. Dann 
nimmt das Elternpaar den Korb in die 
Mitte, ſchreitet ſtolz dem Zuge zu und beſteigt 
einen Wagen vierter Klaſſe. „Was haben 
Sie denn in dem Korbe?“ fragt der 
Schaffner, dem die Sache verdächtig vor⸗ 
kommen mochte. „'n fettes Hähnle,“ ant⸗ 
wortet ſchmunzelnd unſer Bäuerlein. Alles 
geht gut, der Zug hält auf der Ankunfts⸗ 
ſtation, und ſeelenvergnügt über den ge⸗ 
lungenen Streich verläßt das Paar mit 
ſeiner Bürde den Wagen. Es war das erſte 
Mal, daß die Bäuerin auf der Bahn 
gefahren, nun will ſie ſich auch das ihr un⸗ 
begreifliche Dampfrößle, welches ſo ſchnell 
nach der Heimath geführt, einmal genau an⸗ 
ſehen. Man ſtellt den Korb vorn neben der 
Lokomotive nieder und beſchaut hin⸗ und 
hergehend, ſo weit als möglich deren einzelne 
Theile. Da öffnet ſich eines der tückiſchen 
Ventile des Funken ſprühenden Ungeheuers, 
ein Dampfſtrom ergießt ſich gegen den Korb, 
welcher förmlich zu tanzen beginnt. Doch 
nicht genug, zur größten Ueberraſchung aller 


Umherſtehenden ſpringt der Deckel auf und 
aus dem Innern hüpft unter lautem Zeter⸗ 
geſchrei der etwas empfindlich warm ange⸗ 
hauchte Jürgen, ſchleunigſt das Weite ſuchend. 
„Iſt das ein Hahn?“ fragt der herbeigeeilte 
Schaffner den mit ſeiner Ehehälfte verblüfft 
dreinſchauenden Bauer. „Nee,“ erwidert 
dieſer, ſich hinter den Ohren kratzend, „ich 
heiß' Hahn — der Hahn bin ich! Der da, 
der ausreißt, iſt's Hähnle, wie ich Ihnen 
g'ſagt hab'.“ 

— Um der Gerechtigkeit willen. 
Ein engliſcher Richter hatte die Gewohnheit, 
regelmäßig wenn die mündlichen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den ſtreitenden Parteien oder 
ihren Advokaten ſtattgefunden, gemüthlich 
einzuſchlummern. Dieſerhalb einmal zur 
Rede geſtellt, erwidert er: „Mein Schlaf iſt 
nicht die Frucht der Trägheit oder der Er⸗ 
ſchlaffung, ſondern der Liebe zur Gerechtigkeit. 
Ich ſchlafe, damit ich die geſchmückten Reden 
der Advokaten nicht höre, und ſchließe die 
Augen deshalb, damit ich die im Rechtsſtreit 
begriffenen Perſonen nicht ſehe. Unparteiiſch 
aber ſpreche ich das Urtheil, nachdem ich aus 
der ſchriftlichen Darſtellung das Recht oder 
Unrecht der Parteien erſehe.“ 

— Jägerlatein. Ein alter Nimrod 
wurde von zwei Jägern gelangweilt, die ſich 
die Mühe gaben, ihn durch alte Jagdgeſchichten 
zu unterhalten. — „Das iſt alles noch gar 
nichts,“ ſagte er, „gegen das, was uns vor⸗ 
geſtern paſſirte. Ich ſchieße einen Haſen, den 
mein vortrefflicher Hund gerade im Begriff 
iſt, zu apportiren, als ein rieſiger Adler aus 
der Höhe herabſtößt und Haſen und Hund 
in ſeinen ſtarken Fängen davonträgt. Schnell 
entſchloſſen ſende ich ihm einen zweiten Schuß 
nach und — was glauben Sie, meine Herren, 
was ich getroffen habe? — der Adler und 
der Haſe fallen und der Hund fliegt weiter.“ 
„Ekel und Mangel an Beob⸗ 
achtungsgabe“, ſagte einſt der jüngſt ver⸗ 
ſtorbene Billroth zu ſeinen Zuhörern, „ſind 
zwei große Fehler des Chirurgen. Sehen 
Sie, meine Herren, machen Sie das nach!“ 
Er tauchte einen Finger ins ſchmutzige 
Waſchwaſſer und führte ihn dann in den 
Mund. Alle Schüler folgten dem Beiſpiel 
des Lehrers. „Sehen Sie, meine Herren“, 
fiel dieſer ein, „welcher Mangel an Beobach⸗ 
tungsgabe! Sie haben nicht bemerkt, daß ich 
den Zeigefinger ins Waſchwaſſer getaucht 
und mit dem Mittelfinger in den Mund ge⸗ 
griffen habe“. 
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